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die Weitergeltung von Brivatrediten 
nach einem Wechſel der Staatshoheit. 


In ſeinem Rechtsgutachten über die Behandlung 
der deutſchen Anſiedler in Polen, insbeſondere über 
die rechtliche Lage der Anſiedler, die ihre Stellen auf Grund 
von Rentengutsverträgen inne hatten, tritt der 
Haager Schiedsgerichtshof unter anderem der pol⸗ 
niſchen Auffaſſung entgegen, der polniſche Staat brauchte Ver⸗ 
pflichtungen der früheren preußiſchen Regierung nicht zu 
erfüllen, deren Erfüllung der Friedensvertrag nicht ausdrücklich 
von ihm verlange. Das Haager Tribunal führt aus: 

„Der Gerichtshof iſt der Anſicht, daß für die Erhaltung der 
hier in Frage ſtehenden Rechte und Verpflichtungen keine Vertrags⸗ 
beßimmung erforderlich iſt. Nach Anſicht des Gerichtshofes kann 
deshalb aus dem Schweigen des Friedensvertrages nicht ein Schluß 
Bezogen werden, der zu dem Ergebnis der vorſtehenden Feſtſtellun⸗ 
gen im Widerſpruch ſteht. Andererſeits jedoch wird die Stellung⸗ 
nahme des Gerichtshofes in bezug auf den Schutz der hier in Frage 
ſtehenden Privatrechte offenbar durch die Beſtimmungen jenes Ver⸗ 
ages gejtüßt. . 
Der Friedensvertrag ſpricht zwar nicht ausdrücklich und förm⸗ 
lich den Grundſatz aus, daß im Falle eines Wechſels 
er Staatshoheit Privatrechte 
ſind, dieſer Grundſatz wird jedoch in dem 
anerkannt. Nach Art. 75 b 


anzuerkennen 
ö „Vertrage klar 
g leiben Verträge zwiſchen Elſaß⸗ 
Lothringen und den früheren deulſchen Behörden grundſätzlich in 
Kraft, und wenn ſie von Frankreich im allgemeinen Intereſſe auf⸗ 
gehoben werden, ſo muß unter gewiſſen Bedingungen eine ange⸗ 
meſſene Entſchädigung gewährt werden. Wenn dieſe Regel in 
Elſaß⸗Lothringen gilt, das nach Art. 51 des Vertrages vom 11. No⸗ 
vember 1918 ab wieder unter die franzöſiſche Souveränität zurückfiel, 
ſo wäre es kaum zu verſtehen, daß es die Abſicht des Vertrages 
geweſen fein könnte, in bezug auf ähnliche Rechte in Gebieten, deren 
Staatshoheit nur durch Abtretung erworben wurde, willkürliche 
Sollmachten zu verleihen. Ferner wird in § 2 der Anlage zu 
Abſchnitt V (Verträge, Verjährung. Urteile) von Teil X beſtimmt, 
ß folgende Verträge zwiſchen früheren 
den in Kraft bleiben: 

a) Verträge zum Zwecke der übertragung von Eigen⸗ 
tum, Gütern oder von beweglichen und unbeweg⸗ 
lichen Werten, wenn das Eigentum übertragen oder der 
3 ausgehändigt worden iſt, bevor die Parteien Feinde 

wurden; 
b) Pachtverträge, 5 ung Sale und Miets⸗ 


ein. 


verſprechen (über Liegenſchaften und Häuſer); a 
oe) Verträge über Hypotheken, Verpfändungen und 
Sicherſtellungenz Wo 1 

d) Konzeſſionen, die Bergwerke und Gruben, 

Steinbrüche oder Lagerſtätten betreffen; 
e) Verträge zwiſchen Privaten einerſeits und 
Staaten, Provinzen, Gemeinden oder anderen 
ähnlichen Verwaltungskörperſchaften anderer- 
ſeits ſowie Konzeſſionen, die von derartigen Staaten, Provinzen, 
Gemeinden oder anderen ähnlichen Verwaltungskörperſchaften ver⸗ 
liehen worden ſind. * 1 
f Wenn ſolche Verträge ſogar ende Feinden in 
Kraft bleiben, jo ſcheint es unmöglich, daß der Vertrag die An⸗ 
nullierung von Verträgen zwiſchen einem Staat und ſeinen neu 
erworbenen Staatsangehörigen beabſichtigt haben ſollte.“ i 

Zwei befondere Einwände der polniſchen Regierung weift 
der Haager Schiedsgerichtshof ausdrücklich zurück. 

Erſtens: „Der politiſche Beweggrund, der urſprünglich 
mit den Rentengutsverträgen verbunden war, beraubt ſie in 
keiner Weiſe ihres Charakters als privatrechtliche Verträge, 
und die wenigen Beſtimmungen mit ausgeſprochenem politiſchen 
Charakter, die ſie enthalten, können unwirkſam werden, ohne 
im geringſten die normale Ausführung ihrer weſentlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu beeinträchtigen.“ . 

N Zweitens: „Die Annullierung der Verträge kann in 

keiner Weiſe mit der Entwertung begründet werden, die ſeit 
ihrem Abſchluß die Währung erfahren hat, in der die 
vereinbarte Rente zu zahlen iſt. Es iſt nicht Sache des Ge⸗ 
richtshofes zu prüfen, ob und in welcher Weiſe das Mißver⸗ 
hältnis zwiſchen dem Wert der Stellen und der Entwertung der 
Rente bejeitigt werden kann. Ein ähnliches Mißverhältnis iſt 
in zahlreichen mehr oder weniger ähnlichen Fällen eingetreten, 
und es wäre mit dem Grundſatz der Gleichheit unverträg⸗ 
lich, wenn man nur im Falle der Rentenguts verträge zulaſſen 
wollte, daß dieſes Mißverhältnis den Vertrag ungültig mache.“ 


um die deutſche Schule | 
in der Wojewodſchaft Schleſien. 


Der „Kattowitzer Ztg.“ wird aus Warſchau gemeldet: 
Die Senatoren Sgezeponik und Meyer haben am letzten 
Sonnabend in Warſchau den neuen Vize ⸗Miniſterpräſidenten, Herrn 
orfanty, beſucht. Die Ausſprache betraf verſchiedene Angelegen⸗ 
iten. Sie bezog ſich vor allem auf die Verhältniſſe auf dem Ge⸗ 
biete des deutſchen Schulweſens. die eine raſche und ent⸗ 
ſchiedene Löſung fordern. Die Sache it durch die Antwort des 
ojewoden auf die Schulreſolution des deutſchen Klubs und die Be⸗ 
immungen darüber in der letzten Sitzung des ſchleſiſchen Sejms auf 
em toten Punkt angelangt. 
In dieſer Richtung wurde für notwendig erklärt: f 
1. Eine nochmalige Prüfung der Anträge auf 
Errichtung von deutfhen Minderheitsſchulen aller 
rt, die dem Riecht. ſowie dem Wortlaut und dem Sinne des Genfer 
ertrages entſpricht. g 
2. Beibehaltung des Unterrichtes in der Form, wie 
er vor Beginn der Sommerſerien erteilt wurde, bis zur endgültigen 
Erledigung der Angelegenheit im Sinne des Genfer Vertrages. 1 
3. Aufhören des Terrors aller Art, gegen Eltern, die 
e Anträge geſtellt haben. > 8 
4. Keine Entlaſſung deutſcher Lehrkräfte ohne 
ündigung und ohne eine Anzahlung des Gehaltes. 
5. Aufhören ber Hexe gegen die deutſche Minderheit durch 
private Organiſationen. Beer | 
Berr Serfanty verſprach, ſich für die Regelung dieſer Angelegen⸗ 
; heit im Geiſte des Rechts und des Genfer Vertrages 
einzuſetzen. 
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Für Aufträge 
aus Deutſchland 
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in deutſcher 
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(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 


Es gibt kaum etwas Törichtereß und Schädlicheres, als den 
Generalſtreit, der am Sonnabend von dem Zentralvollzugs⸗ 
ausſchuß der Sozialiſten und der Gewerkſchaften 
angekündigt wurde. Schädlich, weil er gerade in dem Augenblick 
erfolgt, in dem der Finanzminiſter Kucharski ſich ehrliche Mühe 
gibt, mit den Finanzen des Staates in Ordnung zu kommen. 
Man mag die Richtigkeit der von ihm gegebenen Ziffern akademiſch. 
nennen und ihre praktiſche Bedeutung anzweifeln. Man hat das 
Recht, ſich darüber aufzuhalten, daß der Hauptteil der Erſparniſſe 
auf Koſten der ſozialen Fürſorge, des Unkerrichtes und der Wohl. 
tätigkeitsinſtitute gemacht werden. Man darf darüber den Kopf 
ſchütteln, wenn Kucharski ſich ſogar einen Überſchuß, ſtatt ein 
Defizit herausrechnet. Nur eines kann man nicht ableugnen: 
daß es dem Miniſter wirklich ernſt iſt mit ſeinen, energiſchen 
Beſtrebungen, endlich eine Sanierung der Finanzen in 
die Wege zu leiten, und daß in gewiſſem Sinne, wenn auch 
nicht in dem vom Miniſter angegebenen Umfange die Sanierung 
wirklich angebahnt wird. In dieſem Augenblicke der 
Anſtrengung ſoll der Generalitreit kommen, und dazu noch zu 
einer Zeit, in der mit der größten Unruhe die Entwicklung in 
Deutſchland verfolgt wird und die Pläne, die dieſe Entwicklung 
in Sowjetrußland hervorruft. Denn daß die Trotzkiſche 
Rede, in der er Polen vor die Alternative ſtellt, eine 
Schranke oder eine Brücke für Rußland zu ſein, bei 
weitem mehr eine Droh⸗ als eine Friedensrede war, das ſtellt 
ich nach Kenntnisnahme des Wortlautes dieſer Auslaſſungen 
immer deutlicher heraus. Und die vorangegangene Drohrede 
Sinowjews auf dem Kongreß der ruſſiſchen Kommiſſare in 
Moskau, in der er klipp und klar den Krieg mit Polen für eine 
Notwendigkeit erklärte, bildet den gefährlichen Hintergrund für 
die Worte Trotzkis, wenn auch Sinowjew mit 5 gegen 7 Stimmen 
mit ſeinen extremen 1 in der Minderheit geblieben iſt. 

t aber der Generalſtreik im jetzigen Augenblick, falls er 
wirklich Bedeutung annehmen ſollte, woran wir zweifeln, ſchon 
eine Gefahr, ſo iſt er noch mehr eine Dummheit. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß der Generalſtreik ein viel zu 3 chweres 


i er t werden 


ift, als daß es in e ge Fällen 
Bei einem Generalſtreik iſt es nötig, daß breite Maſſen 
ſem gewaltigen Schritte ſich bewegen 
gegenwärtig die peitſchenden Argumente? 
4 N tifierung der Lokomotivführer und des 
in Krakau lokal e zme Standrechtes. Was merken die War⸗ 
ſchauer vom Krakauer Standrecht und was die Metallarbeiter von 
r Militariſierung der Lokomotivführer? Welche inneren Trieb⸗ 
en haben fie, um ſich, einem inneren Zwange folgend, dem 
treike hio zugeben? Kaum irgendselche! Man kann den ſoge⸗ 
nannten Generalitreit von vornherein prophezeien, er als 
ſolcher mit einer großen Blamage enden und das Anſehen der 
Organiſgtionen, die ihn verhängt haben, ſchwächen wird. Schon 
Bi r ihn für eine Dummheit. Aber 
. nberen, Darüber beſteht keine Frage, daß der Streik 
von dem bisherigen wirtſchaftlichen Gebiet auf das politiſche hin⸗ 
„ wird. Es ſcheint, als rechne man gar nicht damit, 
den Streik auf den verſchiedenſten Gebieten allgemein zu machen, 
ſondern als ſei man geſonnen, lediglich eine erwirrung hervor⸗ 
zurufen, die — den Sturz der jetzigen ganz und gar nach rechts 
gerichteten Regierung zur Folge habe. Wir ſind ebenfalls keine 
Freunde einer nationaliftifchen Regierung, von der die Minder⸗ 
heiten nur 5 Gutes zu erwarten haben. Aber was würde 
baſſieren, wenn die Regierung zum Rücktritt gezwungen und die 
Linke mit den Sozialiſten an einflußreicher Selle genötigt wäre, 
nun ihrerſeits die Staatsgeſchäfte in die Hand zu nehmen? Das 


Die Streiklage und 


Ergebnisloſigkeit der Verhandlungen der Regierung 
mit den Sozialiſten. 
Aus Warſchau wird gemeldet: Die Verhandlu 


Mittel 
In net Erre di 
in tiefſter Erregung zu die 
laſſen. „Aber welches ſind 
Bar der Milita 


aus dieſen Gründen halten wi 
noch aus anderen. 


3 e > 1 der Regie⸗ 
rung mit Vertretern der Sozialiſten, die auf Betreiben des Sejm⸗ 
marſchalls Rataj aufgenommen wurden, haben zu keinem Ergebnis 
heben Die Vertreter der Regierung erklärten mit aller Ent⸗ 
chiedenheit, daß die Verhandlungen erſt dann wieder aufgenom⸗ 
könnten, wenn die Sozialiſten den Generalſtreik ab⸗ 
berufen haben würden. Am Montag nach 10 Uhr abends be⸗ 
3 Beratungen des entralvollzugsaus⸗ 
chuſſes der Sozialiſten. Um 11 Uhr wurden Bekannt⸗ 
machungen über die Einführung des Ausnahme» 
en in Warſchau angeſchlagen. Umzüge und Demon» 
trationen ſowie der Verkauf von alkoholiſchen Getränken in den 
Arbeitervierteln ſind verboten. Die Stadt bietet einen normalen 
Anblick. Außer einem Falle, in dem die öffentliche Ordnung ge⸗ 
ſtört wurde, ſind keine Zwiſchenfälle notiert worden. 


Der Teilausſtand der Eiſenbahner dauert fort. 


men werden 


Es wird gemeldet, daß in der Krakauer Direktion alle 
Perſonenzügg berkehren. Ferner ſind Sonder züge für den 
Trans pott von Salz aus Wieliczka in Betrieb geſetzt 
worden. Im Bereich der Kattowitzer Eiſenbahndirektion 


(Warſchauer Sonder be 


Jetzt, da der Streik wieder neue Unruhe über Polen zu brin⸗ 
gen droht, iſt es angebracht, kurz zu unterſuchen, ob der Finanz⸗ 


miniſter imſtande wäre, die für einige e eingetretene Stabi⸗ 
liſierung der Mark noch weiter feſtzuhalten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich hängt dies in erſter Linie davon ab, wie ſeine Darlegun⸗ 
gen über das Budget von 1924 aufgefaßt werden. Nun wird 
bekannt — es ſcheint, daß die Nachrichten von Herrn Kucharski 
ſelbſt ausgehen —, daß der engliſche Sachverſtändige Hilton 
Young der engliſchen Regierung bereits ein umfangreiches Me⸗ 
moxrandum geſchickt hat. In dieſer Abhandlung über die finan⸗ 
zielle und wirtſchaftliche Lage Polens ſoll er ſich recht günſtig ge⸗ 
äußert haben. Vor allen Dingen ſoll er die Zuläſſigkeit 
einer fremden Anleihe für Polen nachgewieſen haben, 
was uns nicht unwahrſcheinlich dünkt, denn auch wir ſind auf 
Grund des Studiums des ſtatiſtiſchen Materials zu der Überzeu⸗ 
gung gekommen, daß die augenblicklich jo ſchwer auftretende Kriſis 
wohl noch für abend Zeit ſchwere und ſich noch verſchlimmernde 
Störungen des polniſchen Finanzweſens mit ſich bringen wird, 
daß aber die endgültige Sanierung des geſamken Wirtſchafts⸗ 
weſens bei der Produktibität des Bodens Polens 
und ſeinen natürlichen Reichtümern mit der Zeit doch kommen 
wird. Außerdem hat Polen keine derart namhafken auswärtigen 
Schulden, daß es von dieſer Seite her beſonders beſchwert wäre. 


Aus dem Bericht Hilton Uou nas wird nun endlich be⸗ 


| 


wäre ſicher nicht zum Vorteil der Linken ſelbſt. Es geſchähe das 
dann gerade in dem Augenblicke der durch den Generalſtreik oder 
das, was man ſo nennt, geſchaffenen höchſten Verwirrung der 
Lage. Außerdem müßte die neue Regierung der Linken die außer⸗ 
3 hohen Zulagen gewähren, um die die zahlreichen Streiks 

t sten Lage alle gingen, und deren Bewilligung im geforderten 
Umfang ein Defizit von ſolcher Größe mit ſich brächten, daß alle 
Sanieringäperhude des Staatsſchatzes vergebens wären und 
außerdem, infolge der erhöhten Inanſpruchnahme der Notenpreſſe, 
eine erneute Inflation, mit der ſich daraus ergebenden weiteren 
Entwertung der polniſchen Mark und des Fortgangs des raſenden 
Anwachſens der Preiſe. Dann aber hätten wir innerhalb weniger 
Wochen eine neue noch gefährlichere Streikwelle, und der bereits 
geſchilderte Circulus vitiosus wäre da. Wir fürchten ſogar, daß 
er auch ohne Generalſtreik unausbleiblich iſt. Aber mit dem 
Streik und allem, was drum und dran hängt, werden die ver⸗ 
hängnisvollen Wirkungen noch einſchneidender. 


Anläßlich des drohenden Streiks hat die Regierung in den 
letzten Tagen bis ſpät in die Nacht Miniſterratsſitzungen 
abgehalten. Korfanthy hatte ſich die größte Mühe gegeben, 
durch Verhandlungen mit den ſozialiſtiſchen Führern die Situation 
zu retten. Er hat die Unterhandlungen abgebrochen, als der Ge⸗ 
neralſtreik ausgeſprochen wurde. Aber es verlautete, er werde 
trotzdem erneute Verſuche machen, einen Widerruf der 
Streifparole zu erlangen. Der Vollzugs aus⸗ 
ſchuß der Eiſenbahner hat bereits ein Manifeſt gegen 
den Streik erlaſſen. Es heißt darin, daß mit dem Generals 
ſtreik die ſchwere Lage des Landes und ſeiner Arbeiter benutzt 
werde, um Anarchie hervorzurufen und alles in hoffnungsloſer 
Armut und Anarchie zu begraben. Alſo ſchon eine wichtige Zen⸗ 
trale, die vom Streik nichts wiſſen will, was aber, wie man bereits 

ſehen hat, wilde und weitverbreitete Lokalſtreiks nicht verhindert. 
Ein wichtiges Moment aber bleibt diefer Aufruf zur Beurteilung 
des kommenden doch. Die Regierung bat einſtweilen die 
Veröffentlichung und die Verbreitung des 
F verboten und das ſozialiſtiſche Blatt 
„Robotnik“, das ihn im Fettdruck brachte, beſchlagnahmt. 
Mit dieſer letzteren Maßregel hat die Regierung wenig Glück 
gehabt, denn der „Robotnik“ veröffentlichte am Tage darauf den 
Aufruf mit noch fetteren Lettern, diesmal in der Form einer 
Interpellation der ſozialiſtiſchen Partei wegen 
der Befehle ahme des Blattes! Mit ihrem Vorgehen gegen 
die Preſſe hat die Regierung in der letzten Zeit wahrhaftig 


wenig Glück. Der Kommandant von Warſchau verbietet in⸗ 
zwiſchen alle Verſammlungen und Umzüge unter freiem Himmel.“ 
Auch wurde für alle Fälle die Verabreichung von alkoholiſchen 


Getränken in Wirtſchaften uſw. verboten. Pgſitiverweiſe hat die 
Regierung nun in aller Eile die neuen Lohnſätze für die Maſchi⸗ 
niſten bekannt gegeben. Sie betragen im September als Stunden⸗ 
gebühr für die Lokomotivführer 10 800 Polenmark und für Oktober 
17 460, ſtellen alſo eine Erhöhung von 30 bzw. 62 Prozent dar. 
Die bürgerlichen Parteien melden ſich bereits zur Abwehr. Der 
Vollzugsausſchuß der Techniſchen Nothilfe fordert arbeitswillige 
Bürger auf, ſich auf dem Bureau des Verbandes zu melden. Die 
Vereinigung polniſcher Genoſſenſchaften fordert das Volk auf, ſich 
der Regierung anzuſchließen, und die Legionen zum Schutz der 
Verfaſſung ſagen in einem Aufruf: Gerade Jr beginnt ein 
Kampf auf Leben und Tod um die Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung, wo es ſich um die Sanierung der Finangen handelt. Die 
Regierung aber läßt bekannt machen, daß ſie willens und auch 
imſtande ſei, die Arbeitswilligen zu ſchützen. 


die Verhandlungen. 


ſollen ſich viele wegen des Ausſtande 


entlafiene Maſchiniſten und 
Heizer an die Eiſenbahnbehörden mit der Bitte gewandt haben, 
te von neuem in den Die einzuſtellen. Die Eiſenbahn⸗ 
ehörden haben, wie verlautet, dieſen Bitten vorübergehend Ge⸗ 
nüge getan. In der Warſchauer Direktion wird der Güter⸗ 
8 55 im bisherigen Umfang aufrecht erhalten. Fernzüge kur⸗ 


ſieren täglich. 
Die Streiklage in Galizien. 


Die Streiklage in den Städten Kleinpolens iſt folgende: In 
Lemberg arbeiten die ſtädtiſchen Inſtitutionen normal. n 


den Privatfabriken wird zum Teil geſtreikt. Es ſtreiken ein Teil 
der Bauarbeiter, der Ofenſetzer und der Bäckereiangeſtellten. Die 
Kellner find alle in den Ausſtand getreten. Die Straßenbahnen 
verkehren. Auf den Eiſenbahnen ſtreikt ein Teil der Maſchiniſten. 
Die „Gazeta owska“ iſt infolge teilweiſen Setzerſtreiks nicht 
erſchienen. In Krakau iſt die Arbeit in den Inſtitutionen der 
öffentlichen Nutzbarkeit von Hilfsmannſchaften übernommen wor- 
den. In den Salinen von Wieliczka und Bochnia wird 
normal gearbeitet. Ein Teil der Privatunternehmen befindet ſich 
im Ausſtand. % Boryskaw und Drohobycz wird teils 
weiſe geſtreikt. In den Gruben, die vom Streik erfaßt ſind, wird 
die Notarbeit aufrecht erhalten. 
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Zur Finanzlage Polens. 


richt des „Poſ. Tagebl.“) 
kannt, daß der Miniſter mit der vom „Robotnik“ 
Abſicht, die Zinszählung für die 
Erlangung eines 


hervorgehobenen 
Auslandsſchulden 4 die 
5 1 oratoriums meint. Es wäre prak⸗ 
tiſcher geweſen, wenn der Miniſter das gleich in ſeiner Budgetrede 
gejagt hätte. Der Miniſter erbittet ein einjähriges Mora⸗ 
tortum für die Öprozentige, etwa 12 Millionen Dollar betra⸗ 
gende engliſche Anleihe und ferner ein halbjähriges 
Moratortum für die „ Privatſchulden 
der polniſchen Bürger, wobei der Staat die Garantie über. 
nimmt. Hilton Young wird erſucht, eine gleiche Bitte an die 
Regierungen der übrigen Länder zu richten, Dei denen Polen ver⸗ 
ſchuldet fit. In der erſten Hälfte des Jahres 1923 hat Polen be» 
zahlt: für Amortiſierung etwa 2 Millionen holländiſche Gulden, 
1880 000 Dollar, 4 Milliarden Polenmark ſowie 915 250 Dollar 
für Zinſen was, zu den damaligen Kurſen gerechnet, eine Summe 
von ungefähr 900 Milliarden Polenmark ausmacht, — alſo immer- 
hin eine Erſparnis, wenn aich keine ausſchlaggebende, beſonders 
nicht, da jetzt ſchon das Defizit für das letzte Ouartal des laufen⸗ 
den Jahres 1923 auf 16 Billionen veranſchlagt worden iſt und 
dieſes Defizit durch die Lohn⸗ und Gehaltserhöhungen noch zu 
wachſen droht, Alle dieſe ſeit 1910 erſcheinenden Defisite ſind in 
der „ſchwebenden Schuld“, d. h. im Notenumlauf, zu finden, wes⸗ 
halb eben jede Vergrößerung des Defizits den Notenumlauf und 
ſomit die Entwertung der Mark iteinen), Alles wird davon abe 


hängen, ob ſich das Land in den nächſten Monaten in Ruhe ent- 
wickeln kann, allerdings auch davon, ob der Apparat der Steuer⸗ 
beamten wirklich in der Lage iſt, die komplizierten Ver⸗ 
mägens⸗, Boden und anderen Steuern, die der 
Minister bereits als feſte Einnahmepoſten aufführt, auch in der 
Tat einzuziehen. Es iſt kein Geheimnis, daß der junge 
Staat, dem eigentlich kaum geſchulte Steuerbeamte zur Verfügung 
Bauen, unmöglich jetzt ſchon mit der Heranbildung diefes neuen 

mtenperſonals fertig ſein kann. Uno hierin wird ebenfalls ein 
großer Hinderungsgrund für die gut gemeinten Vorſätze des Fi⸗ 
i nanzminiſters liegen. Dagegen iſt der Miniſter wohl in der Lage, 
Ba! noch für längere Zeit die Stützungsaktion für die, 
Ta Polenmard, falls fie nicht allzu ſchweren Erſchütterungen aus⸗ 
f geiett iſt, fortzuführen. Eh Korfanty hat es durchgeſetzt, 
FE ß die ei e Induſtrie — auch die Deut⸗ 
5 - ſchen haben ſich angeſchloſſen — jetzt ſchon fünfzig Millio⸗ 
0 
1 
} 


nen Schweizer Frank als Steuer im voraus ent- 
richtete. Die Hälfte hiervon wird in bar, die andere in Schecks 
bezahlt. Außerdem wird die Induſtrie die weiteren Steuern in 
Kohlen für die Bahnen, die Verwaltung uſw. liefern, was für die 
Regierung a für die Induſtriellen, die hiermit einen ſicheren 
und feſten Abnehmer haben, ebenfalls kein ſchlechtes Geſchäft iſt. 
Ein gleiches will Korfauty bei der Petroleuminduſtrie erreichen. 
Dieſe angeblich bereits abgelieferten 50 Millionen Schweizer Frank 
he geben allerdings der Regierung die Mittel in die Hand für eine 
ga Stützungsaktion, aber wenn das Geld aufgebraucht iſt, dann wird 
die Kataſtrophe um ſo gefährlicher. Wir erinnern hierbei an die 
Stützungsaktion im Januar, als die Polenmark zum Entſetzen 
aller auf — 16000 für den Dollar ſprang! Was iſt ſeitdem aus 
12 75 enmark geworden! Dann berſpricht die Landwirt⸗ 
aft, 


auf die Anregung des neuen Miniſters Chtapowski, von 
„Getreideüberſchuß, der angeblich 120 000 Waggon 
beträgt, nicht weniger als 50000 Waggon für die 
Ausfuhr zur Verfügung zu ſtellen. Das würde einen Betrag 
SW von etwa 80 Millionen Schweizer Frank ausmachen. 88 iſt 
jedoch zu bedenken, daß die Einſammlung und der Verſand ſolch 
bedeutender Mengen von Getreide doch außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten macht, ſo daß wohl kaum vor Dezember mit der Ausfuhe 
begonnen werden könnte. Gegen Ende November beginnt auch 
die Zuckerkampagne in Polen, die etwa bei einer Aus⸗ 
fuhr im Werte von 180 Millionen Schweizer Frank für die Regie⸗ 
rung an abgelieferten fremden Deviſen die Summe von 70 Mil⸗ 
lionen Schweizer Frank ergibt. Auch bei der Stützung der Mark 
Bi; au Beginn des Jahres 1923 haben die aus der Zuckerkampagne her⸗ 
N rührenden ee eine große Rolle geſpielt, aber man hat auch 
geſehen, wie gefährlich es war, ſich zu verausgaben. Allerdings 
wird die Regierung, die augenblicklich an die Induſtrie Dollar in 
rs, bisher nicht gekannten beliebigen Mengen abgibt, in dieſer Aktion 
1 durch die gegenwärtigen Streiks in der Tertilinduftrie 
kein auf das lebhafteſte unterſtützt. Gerade Lodz beanſprucht große 
5 Mengen von fremden Debiſen zum Ankauf von Rohmaterial, und 
rt dieje Forderungen fallen gegenwärtig fo gut wie ganz weg. Frei» 
. lich iſt dies eine z w eiſcneidige Hilfe, und ſie könnte auf 
5 die Dauer der Induſtrie die noch beſtehenden Märkte verbarrika⸗ 
dieren. Schon jetzt iſt die Produktion des polniſchen Arbeiters — 
auch das muß an dieſer Stelle einmal erwähnt werden — geringer 
’ als die in anderen Ländern. Die Arbeitswoche hat hier nicht 48, 
ondern 46 Stunden, außerdem genießt der Arbeiter in Polen einen 
rlaub von zwei Wochen, und hierzu kommen die in Polen ganz 
beſonders zahlreichen geſetzlichen Feiertage, ſo daß der polniſche 
Arbeiter im Jahre eine ganz erkleckliche Zahl von Wochen weniger 
zu arbeiten hat, als die Arbeiter in den meiſten anderen Ländern. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Eine Tatarennachricht. 
Die „Rzeczpospolita“ hat vor kurzem ſich die Mühe 
genommen, eine vor einiger Zeit bereits durch das Wolffſche Tele⸗ 
phenbureau dementierte Nachricht darüber aufzuwärmen daß 
in Reval und Riga ein angeblich von baltiſchen Emi⸗ 
ranten in Deutſchland ſtammender Aufruf abge 
ruckt ſei, in dem unter Bezugnahme auf eine Konferenz in 


R 


1 Königsberg, welche mit Unterſtützung der deut⸗ 
. chen Regierung ſtattgefunden haben ſoll, für politiſchen 
DR F baltiſcher Organiſationen Stim⸗ 
At mung gemacht wird. Eine ſolche Konferenz hat in Königsberg nie⸗ 
Ei mals ſtattgefunden, und ſchon aus dieſem Grunde kann von 


einer Unterſtützung der deutſchen e gar 
Die „Rzeczpospolita“ 1 75 einer plum⸗ 

ſein. Der Zweck der 
tiſchen Stgaten Miß⸗ 


n ſein. Oo fal 
en ung zum er gefallen 
Mitteifung war natürlich der, Mr den 
trauen gegen Deutſchland zu ſäen. f 0 
5 . Gegen die Okaziſten 0 
f wendet ſich der „Polak“, das oberſchleſiſche Organ der Nationalen 
1 Arbeiterpartei. Das Blatt ſtellt ſeſt. daß der Okaziſtenverband zwar 
ſcheinbar eine unparteiiſche Organiſation, in Wirklichkeit 
aber ein ausgeſprochen nationaldemokratiſcher Ver⸗ 
band iſt, und ſchließt ſeine Ausführungen mit den Worten: „Eine 
Organiſation, die den Unfrieden ſät, die ſich das Monopol 
des Patriotismus anmaßt, eine Organiſation, die die Straße gegen 
die Behörden mobiliſiert, brauchen wir nicht in Schleſien! 
Fort mit ihr! — verlaßt ihre Reihe!“ ö 


(Ameritanifches Cophright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) 
Jilveſter Bruhns Tochker. 


(87, Tortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Wird das Haus Silveſter Bruhns zuſammenbrechen. 


Ber gekonnt hätte. Und nun Herr Senator, ich bedauere, 
ch habe zu tun, und ein weiteres Geſpräch wäre nur zwecklos. 
Mh Sie werden 0 55 
e müſſen.“ 5 ö 
Ah Störtebecker nahm feinen Hut. 
„Johanna, das iſt Ihr letztes Wort?“ 


5 „Mein letztes.“ 

5 5 „Sie werden es bereuen.“ 

BR „Nein! Und wenn ich betteln müßte oder arbeiten als 
0 Dienſtmagd! Tauſendmal nein!“ 

EN. „Dann alfo —“ 


Straßen. Er war im tiefſten erregt. f 


1 


widerung! Eine echte Silveſter Bruhns!“ — 
Inzwiſchen halte Johanna Swendholm gerufen. 

„Sagen Sie mir klar, alter Freund, wie es ſteht.“ 
„Die zwölf Millionen müſſen wir zahlen.“ 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 


Ehrlich und makellos, wie es durch acht Jahrhunderte ge⸗ 
ſtanden, und die Kaufmannſchaft von Bremen wird ſich zu 
ſchämen haben bis in das innerſte Herz, daß ſie es einem 

) wehrloſen Mädchen unmöglich machte, zu erfüllen, was es 


Ihre Ungeduld noch wenige Tage bezähmen 


Senator Störtebecker ging ſchnell aus dem Hauſe, aber 
745 er ging nicht dem Markt und der Vörſe zu, wo ihn ſeine Freunde 
ie erwarteten, ſondern über die Brücke und durch einſame 


„Wer ſolch einen Sohn hätte! Eine echte Bruhns! Und] 
— hol mich der Teufel, eigentlich hat fie Recht! Wenn ich 
könnte — Teufel, Teufel, ich wünſchte, ich wäre an dieſem 
Vormittag nicht bei ihr geweſen. Wie einen Schulbuben 
hat ſie mich heruntergeputzt, und ich hatte kein Wort der Er⸗ 


„Die parlamentariſche Situgtion in Berlin hat ſich bisher noch 
nicht weiter geklärt. Die Entſcheidung ſowohl der demokratiſchen 
Partei wie des Zentrums ſteht noch aus. Beide Fraktionen haben 
noch keinen definitiven Beſchluß gefaßt, ob ſie in dem jetzigen 
Rumpfkabinett nach dem Ausſcheiden der Sozialdemokratie ver⸗ 
bleiben werden. Beide Parteien ſcheinen vom Reichskanzler Streſe⸗ 
mann Garantien dafür zu verlangen, daß nicht eine Rechts⸗ 
ſchwenkung der Politik vorgenommen wird. Abends 
empfing der Reichskanzler die Führer der demokratiſchen Partei, 
um mit ihnen die Lage zu beſprechen. Das Zentrum tritt am 
heutigen Sonntag um die Mittagsſtunde zuſammen, um ſeiner⸗ 
ſeits zu den brennenden Fragen Stellung zu nehmen. Von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung iſt natürlich die Tagung der Sozial⸗ 
demokratie. Tritt ſie von vornherein in eine ſcharfe Oppo⸗ 
tion, dann wäre das Schickſal eines Minderheitskabinetts der bür⸗ 
gerlichen Mitte beſiegelt, ſofern es vor den Reichstag träte. Aller⸗ 
dings ſcheint der Reichskangler die Abſicht zu haben, den Reichstag 
in der nächſten Zeit gar nicht tagen zu laſſen und wie bisher, wenn 
auch nicht auf Grund des nunmehr erledigten Ermächtigungsge⸗ 
ſetzes, ſo doch auf Grund des Ausnahmeartikels 48 der Reichsver⸗ 
faſſung eine Zeitlang zu regieren, um wenigſtens die dringendſten 
Aufgaben ſchnellſtens zu erledigen. In Kreiſen der Deutſchen 
Volkspartei, deren Fraktion äbrigens erſt Anfang nächſter Woche 
zuſammentreten wird, it das Beſtreben unverkennbar, die Gelegen⸗ 
heit zu benutzen und durch Heranziehung der Deutſchnationalen 
einen großen parlamentariſchen Bürgerblock zu bilden. Wieweit 
Dr. Streſemann mit dieſen Ideen ſympathiſiert, läßt ſich zur 
Stunde noch nicht ſagen. Indeſſen wird bereits die Berufung der 
drei neuen Miniſter einen Anhalt dafür geben, wohin die Reiſe 
Dr. Streſemanns gehen ſoll. 

Preſſeſtimmen. 

Der „Lokalanzeiger“ meint: Es ſoll und braucht nicht 
geleugnet zu werden: das Scheitern dieſer angeblich großen Koa⸗ 
lition muß in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes als eine Be⸗ 
freiung aus faſt unerträglich gewordener Lage empfunden werden. 
Nicht als wenn grundſätzliche Einwendungen dagegen zu erheben 
wären, daß auch Dr. Streſemann die Sozialdemokratie vor den 
Reichswagen einzuſpannen ſuchte in der Hoffnung, ſie endlich aus 
ihrer rein negativen Einſtellung gegenüber den gebieteriſchen For⸗ 
derungen der Gegenwart herausmanöverieren zu können. Aber 
auf dieſem Gebiete lagen, als Herr Streſemann die große Koa⸗ 
lition aufbaute, ſchon ſo zahlreiche enttäuſchende Erfahrungen vor, 
daß ein neues Experiment angeſichts der drängenden Not der 
Stunde kaum noch zu verantworten war. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: Welch unge⸗ 
heuren Schaden die „Große Koalition“ über das Deutſche Reich 
bracht hat, iſt von uns oft genug nachgewieſen worden; in dieſem 
lugenblick darüber nur ein kurzes Wort: In der Außenpolitik 
bedeutete ſchon ihre Geburt für uns eine verlorene diplomatiſ 
Schlacht; unrühmliche Liquidation des Abwehrkampfes an Ruhr 
und Rhein war die natürliche Folge. Wirtſchaftlich hat ſie, dank 
dem ſozialdemokratiſchen Finanzminiſter Dr. Hilferding, die letzte 
Kataſtrophe über das deutſche Geldweſen und damit namenloſes 
Unglück für weiteſte Volksſchichten, insbeſondere auh ſchwerſte Ge⸗ 
fährdung der Volksernährung gebracht. Zu einer wirklich natio⸗ 
nalen Politik nach außen wie im Innern hat ſie ſich als völlig un⸗ 


fähig erwieſen. 8 5 

Das „Berliner Tageblatt“: Das taktiſch ungeſchickte 
Vorgehen der Sozialdemokratie hat all den hell⸗dunklen Elementen 
der Rechten und der Halbrechten nunmehr die ſchon jo lange er⸗ 
wünſchte Gelegenheit gegeben, die „Marxiſten“ aus der Koalition 
und damit aus der Regierung hinauszudrängen. Die Sozialdemo⸗ 
kraten ſelbſt ſind es geweſen, die die Tür dazu geöffnet haben. 
Wohl war ihnen nicht, als ſie draußen Gewehr bei Fuß ſtanden, 
in der Oppoſition, die in Wirklichkeit keine war. Wohl war ihnen 
auch er fie dann, von Zeit zu Zeit, an verantwortlicher Stelle 


in der Regierung ſaßen. en Wort: Ne waren im 
unwohl, waren unpäßlich, waren berſtimmt. Seit fie die Unab⸗ 
hängigen und die ihnen affilierten Neukommuniſten in ihren 


Reihen aufgenommen haben, iſt von einer homogenen Politik nicht 
mehr die Rede. Der eine Flügel zerrt hierhin, der andere dahin, 
und wenn die Linke der Partei, wie jetzt, auch noch die Maſſen 
mobil macht, gibt die Rechte glatt nach. Und nun? Die Sozial- 
demokratie hat ſich zwiſchen zwei Stühle geſetzt. Was wird fie tun? 
Wird ſie, da zwei Seelen in ihrer Bruſt wohnen, ein Minderheits⸗ 
kabinett der bürgerlichen Mitte durch eine wohlwollende Oppoſition 
zwar nicht unterſtützen, aber doch wenigſtens ſtützen, wie das den 
Kabinetten Fehrenbach und Cuno nüber der Fall war? Oder 
wird ſie ſogleich zum Sturm blaſen und Dr. Streſemann dazu 
zwingen, ſich parlamentariſche Hilfsvölker auf der Rechten zu 
chen? Die Demokraten würden dieſe Verſchiebung nach rechts 
unter keinen Umſtänden mitmachen. 2 39 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Das Ausſcheiden der „Marxiſten 
aus der Reichsregierung iſt ein Sieg Kahrs über das Reich. Dieſer 
Sieg iſt Herrn v. Kahr durch die . Fraktion nicht 
leichter gemacht, er iſt aber trotzdem herbeigeführt worden durch 
die bewußten und unbewußten Bundesgenoſſen der bayeriſchen Re⸗ 
aktion in Berlin. Durch das Zielbewußtſein der einen und die 
Zielloſtakeit der anderen. Nun will Herr Streſemann fein drittes 


— 


„Gut, noch haben wir keinen Grund, überzeugt zu ſein, 
daß fie nicht kommen. Heute erſt trifft die ‚Punta Arenas 
in Buenos Aires ein. Das müſſen wir abwarten. Wie tft 
es ſonſt?“ ; 


„Fräulein Johanna, follte der Himmel es fügen, daß wir 


den Erſten überſtehen, ſind wir gerettet. Täglich mehren 
ſich die Briefe mit neuen Beſtellungen. Die Welt lebt ſchnell. 
Was in Bremen noch fortlebt, iſt dort draußen vergeſſen. 
Ein Gerichtsverfahren iſt nicht eröffnet und kann auch nicht 
eröffnet werden, ſo lange Ihr Herr Vater nicht gefunden 
iſt. Man hält ihn für tot, aber man fängt an zu fühlen, daß 
die Firma lebt, und man erinnert ſich daran, wie viel reeller 
es ſich mit Sitveſter Bruhns arbeitete als mit Wislizenus, 
Störtebecker und anderen. Man wird langſam zu uns zurück 
kommen, und wenn es uns gelingt, durch die Zahlung zu ver⸗ 
hindern, daß das am Erſten eintreffende Schiff mit ſeiner 
koſtbaren Ladung in den Beſitz des Herrn Wislizenus kommt 
wenn unſere Speicher ſich wieder füllen, dann geht es au 
weiter.“ 


7 


Er fah mit feuchtem Blick zum Fenſter und fagte leiſe: 
„Dann wollen wir vertrauen, daß Silvio uns hilſt. Er wird 
tun, was er kann!“ 


„Das wird er gewiß!“ 


f 


Der Amtsrichter Sendlin ſaß in feinem Zimmer, als 


Kriminalkommiſſar Wendter erregt eintrat. 
„Nun, Herr Kommiſſar?“ 

„Etwas ganz Bedeutendes!“ 

„Im Falle Bruhns?“ 

„Jawohl! 


wald hat Schlüters Behauptung beſtätigt.“ 


„Jedenfalls ein neuer und unglanblicher Beweis der 
Schuld Silveſter Zruhus und — der Mitſchuld wahrſcheinlich 


ſeiner Tochter —“ a N 
Der Richter fuhr auf. io 


Der Stand der deutſchen 


Wenn auch der Berliner allwiſſende Herr 
behauptet, daß die Leiche nicht die Dieter Bruhns war!“ 
„Das Gutachten des Anatomen Profeſſor Eirich in Greifs⸗ 


7 


1 


egierungskriſe. 
Kabinett bilden, ein Kabinett ohne Sozialdemokraten. Es heißt, daß 
er die Verbreiterung der Koalition nach rechts hin ablehat, auf der 
anderen Seite hat er aber auch auf die Unterſtützung der Sozial- 
demokratie nicht mehr zu rechnen. Das Kabinett der „breiteſten 
parlamentariſchen Grundlage“ endet nach zwei Zuſammenbrüchen 
und zwei Umformungen binnen drei Monaten als das Kabinett 
der ſchmalſten Vaſis, das nur deshalb bleibt oder zu bleiben ver“ 
ſucht, weil man nicht weiß, was an deſſen Stelle geſetzt werden fol 

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſchreiben! 
Wir hoffen, daß man in Berlin bei den Entſcheidungen, die nun 
zu treffen ſind, über den Innenhorizont der Paxteiwirtſcha 
hinauskommt, Die Säuberung hat begonnen, ſie muß fortgejeh 
und beendet werden. Wollen wir den Wiederaufſtieg aus der 
marxiſtiſchen Verwüſtung im Innern, dann: Bruch mit dem 
Marxismus! Wollen wir den Wiederaufſtieg als freie Nation, 
dann: Losfagung von dem auf Schuldlüge aufgebauten Verſaillex 
Unfriedensvertrag. ; ; 


Für eine „Rheiniſche Republik“ 
als deutſchen Bundes ſtaat. 


In der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 
Sonntag ſpricht ſich „Odyſſeus“ im Leitartikel über „An wär N 
Politik“ offen für die Begründung einer „Aheiniſchen Republik 
als deutſchen Bundesſtaat im Rahmen des Reiches aus: 

„Es iſt klar“, ſagt der Verfaſſer, „daß der engliſche wre ef 
gegen den Separatismus in Paris genau jo reſpektpoll behandelt 
werden wird, wie die übrigen Proteſte der engliſchen Weltherrin. 
Hier gilt es für Deutſchland, nicht in den. Fehler des „paſſiven 
Widerſtandes“ zu verfallen und durch einen nur ſtillen Proteſt 
die Politik Frankreichs zu fördern. Deutſchland wird ſonſt den 
Kampf gegen das bewaffnete Separatiſtentum genau ſo verlieren, 
wie es den Kampf gegen die bewaffneten Horden Degouttes verloren 
hat. Es kommt darauf an: wenn ſchon die Gründung einer 
Aheiniſchen Republik nicht verhindert werden kann, daß dieſe 
Republik von den anſtändigen reichstreuen even 
menten des . als.-ein großer Staal 
gegründet wid, aber nicht von dem Mob der Straße und 
dem landfremden Geſindel, das im Dienſte des franzöſiſchen Gel. 
des und im Schutze der franzöſiſchen Maſchinengewehre ſteht und 
deſſen Auftrag es iſt, das Land in politiſchen Parzellen zu zer. 
ſchlagen, die, klein und karikaturhaft, jedem franzöſiſchen Win! 
zu Gebote ſtehen würden. Das Reich hat durch die Einſtellung 
des paſſiven Widerſtandes offen erklärt, daß es nicht mehr in der 
Lage ſei, die dem Maſſenhunger verfallenen Provinzen an Ruhr 
und Rhein zu ſchützen. kann nur nützlich ſein, wenn n 
bloß die moraliſche Verantwortung, ſondern auch die materielle 
Laſt der grauenhaften Zuſtände im Induſtriegebiet öffentlich 
Frankreich zugeſchoben wird. Kann die Regierung nicht mehr 
finanziell den deutſchen Stammesbrüdern im en zur Hilfe 
kommen, fo hat fie jetzt die Möglichkeit, durch verſtändnis!“ 
volle Veeinfluſſung der Frage „Rheiniſche Re, 
publik“, den beſetzten Gebieten wenigſtens ein politiſche“ 
Cbaos zu erſparen. Aber Initiative muß da. fein. Bloße 
Paſſivität ſchafft dem heutigen Separatiſtengeſindel nach wenigen 
Monaten einen ſicheren Sieg.“ 

’ Die Befreiung Aachens. 
nuoeber die endgültige Vertreibung der Sonderbündler aus Aachen 
wird noch folgendes gemeldet: N) 

Die Sevaraliſtenbanden haben am 2. November, nachmittag 
zwiſchen 2 und 4 Uhr Aachen verlaſſen. Von der belgiſchen 
Befetzung war ihnen nach dringenden Vorſtellungen des eng 
liſchen Bizekonſuls ein Ultimatum geſtellt worden, bis ſpä⸗ 
teſtens heute nachmittag 4 Uhr Regierungsgebäude und Rathaus zu 
räumen, ſich entwaffnen zu laſſen und Aachen zu verlaſſen. Unter 
8 en iſchen Gendarmerie 9 von deutſchen 
ſchutzvolizei marſchlerken die Sonderbündl zum Bahnhof. 
Gleichwohl fielen die erbitterten Einwohner über ſie her und ſchlugen 
eine Anzahl von ihnen halb tot. Verſchiedene Perſonen aus der Be 
völkerung erlitten hierbei durch Schüſſe der Separatiſten Verletzungen. 
Zwölf Perſonen wurden verwundet in die Krankenhäuſer eingeliefert 


Die Franzoſen ſind unangenehm überraſcht. 
Die Düſſeldorfer Korreſpondenten der franzöſiſchen Blätter er⸗ 
klären, in franzöſiſchen Kreiſen habe die Haltung Belgiens in Aachen 
außerordentlich Überrafcht. Gerade Belgien habe bisher Deckers unters 
ſtützt und Matthes abgelehnt. Es verlaute, daß Deckers geflächtet ſel. 
Anläßlich der Meldung, daß die Separatiſten von den Belgiern ver⸗ 
trieben wurden, weiſt man darauf hin, daß die belgiſchen Behörden 
in Aachen die Interalliterte Rheinlandkommiſſion 
nicht gefragt und dieſe Aktion ohne da Zußimmung der Kom⸗ 
miſſion unternommen haben. 1 ö 
Die Separatiſten in der Pfalz. 1 

In Kaiſerslautern i. d. Rheinpfalz machten die Separa 
tiſten einen Angriff auf das Rathaus, das ihnen nach mehrſtündigem 


N 


Kampfe zu beſetzen gelang. Ferner beſetzten fie das Poſtamt und die 
Redaktion der Zeitung des Ortes. 5 IR 


„Reden Sie!“ 7 
„Sie wiſſen vielleicht, daß man augenblicklich mit Wage 
arbeiten an dem Waſſergraben beschäftigt iſt, der ſich Hinter 
dem Hauſe der Firma hinzieht.“ Me . 
„Ich glaube davon gehört zu haben.“ | = 
„Heute früh kam der Aufſeher diefer Arbeiten zu mit. 
Sehen Sie, was ſich dort und zwar unmittelbar unter dem 
Schacht, der die Bruhnsſchen Abwäſſer hinunterſpült, ge“ 
funden hat!“ 5 
„Eine Uhr und ein Schlüſſel!“, I 2 
„Eine goldene, ſehr koſtbare Uhr mit dem Monogramm 

D. B. Ich habe bereits Erkundigungen eingezogen. Es if 
unzweifelhaft, daß dieſe Uhr Dieter Bruhns gehörte.“ 4 
„Und der Schlüſſel?“ Ri x 9 
„Der Schlüſſel zum Geheimtreſor im Schlafzimmer, den 

die Tochter damals verleugnete. Ich weiß es genau; denn 
ich machte damals einen Abdruck. Hier iſt er.“ 8 
„Wie lange können Uhr und Schlüſſel dort gelegen haben?“ 
„Höchſtens ein paar Wochen, ſonſt müßten beide in ganz 

Tu 


anderem Zuſtande ſein.“ f | 
„Sie glauben alſo?“ 4 8 je 
„Daß Fräulein Bruhns, als fie von unſerer Entdeckung 
erfuhr, ſofort an den Treſor gegangen iſt und ſowohl das 
a mit der Uhr wie den Schlüſſel in jenen Schacht ven“ 
enkt hat.“ 1 
„Dann hätte ſie alſo gewußt?“ N 
„Sehr wahrſcheinlich!“ : 
„Haben Sie Fräulein Bruhns ſchon vernommen?“ 
„Ich wollte Sie bitten, Herr Landgerichtsrat, mit 
zu kommen, und während Sie die Tochter vernehmen, mache 
ich oben nochmals Hausſuchung.“ 2 
„Wir werden trotzdem nicht weiter kommen, denn ſo⸗ 
lange Bruhns als tot gelten muß, haben wir keine Möglich 5 
keit die Anklage zu erheben und die Tochter —“ — 
„Jedenfalls bekommen wir Klarheit!“ 
„Dann wollen wir augenblicklich hinübergehen!“ — 


Fortſetzung folgt.) 


1 


Seit Montag. morgen koſtet ein Dreipfundbrot, das am Sonn⸗ 
abend noch für 25 Milliarden Markezu haben war, 140 Milliarden. 
Dieſe ungeheuerliche Erhühung faſt auf das Sechs fache 
A erregte ungeheure Entrüſtung unter der ratloſen Bevölkerung. 
Im Ernährungsminiſterium fand eine Konferenz der beteiligten 
toren ſtalt, deren Ergebnis ein Pryteſt. gegen dieſe Erhöhung 


ar. Dieſer Proteſt iſt jedoch wirkungslos und das Ernährungs⸗ 


. Ministerium ſteht vor einem vollendeten! Faktum 

5 Im Norden der Stadt kam es infolge dez erhöhten Brot⸗ 

Teeiſes mehrfach zu Unruhen. 3 2 
Die Regierung ſucht die Milch billiger zu machen. 
M. Die Regierung hat den Ländern erhebliche Beträge für die 
5 lch o erbilligung zur Verfügung geſtellt. ſowie dem Bentrals 

6 unsſchuß für e DIN: Mittel überwieſen, die eine Fortführung 
nd Berſſärkung der mit Hilfe des Ausſchuſſes durchgeführten 

in derſpeiſungen ſichere. ö { 


Auch die Kohlen, Eiſen⸗ und Banftojjpreife 
herabgeſetzt. 
1 Die deutſche Regierung hat Einfluß auf die Preis 
Helieit genommen und die Preiſe für Kohle um 35 Prozent. für⸗ 
0 Ben ſtoffe um 20 bis 30 Prozent, für Roheiſen um rund 
15 Prozent, für verſchiedene Produkte der eiſenverarbei⸗ 
ind Snamitsie um, 20 Prozent geſenkt. Die für die Eiſen⸗ 
Kader lung unumgängliche Erodhungen der Frachtigriſe auf 
Golddaſts, wirkt zunächſt den Preisſenküngen in gewiſſem Grade ent» 
Besen. Die oölrtichaftiichen Verbände ſollen ſortgeſezt überwacht 
werden und gegebenenfalls dürchgreſſfend gegen die Auswüchſe der 
ö bg und Synpliate und ihre Zahlungsbedingungen vorgegangen 
en. 

Milliardenhühner und Billionengänſe. 
Am Berliner Lebensmitkelmarkt kam die neue Valutakata⸗ 
Frohe am Sonnabend zu draſtiſchem Ausdruck. Es herrſchte ein 
bollkommenes Preischaos. In den Markthallen und 
N ar den Märkten konnte män gleichartige und gleichwertige Waren 


N che 
obe 


In führenden Wirtſchaftskreiſen der Reichs haupkſtadt 


ulationen am Markt der Goldanleihe geltend. In 
den Sitzungen verſchiedener Verbände, die zufällig in dieſen Tagen 
N Berlin ſtattfanden, wurde dieſe Angelegenheit als aktuellſtes 
Problem der Wirtſchafts⸗ und Währungspolitik eingehend be⸗ 
Prochen. Wie der „Deutſche Handels die n t berichtet, 
Und in den nächſten Tagen energiſche Vorſtellungen bei der Regie⸗ 
fung ſeitens einer ganzen Reihe Induſtrieller und Arbeitgeber⸗ 
Organifationen zu erwarten. Man verweiſt in dieſen Kreiſen be⸗ 
ers darauf, daß die «ganze Goldanleihe, die bekanntlich auf 
118 Millionen Goldmark begrenzt war, bereits der Spekulation 
u den Rachen geworfen worden iſt, daß aber die gewerblichen Bes 
wiebe nicht in der Lage ſind, ſich die für Gehalts⸗ und Lohn⸗ 
Pilungen fo dringend benötigten Stücke zu beichaffen. Das Ver- 
Falten der Großbanken und die unbegreifliche 
Fioßts teoſigbeit der Reichsbank in dieſer Angelegenheit 
malte der Gegenſtand einer örlonberh ſcharfen Kritik werden. 
n rechnet damit, daß die Proteſte der Wirtſchaft auch in den 
eiſen der Arbeitnehmer einen ſtarken Widerhall finden werden, 
Ay ja tatſächlich durch die Goldanleiheſpekulanten um die 115 
"Sgejagten wertbeſtändigen Zahlungsmittel geprellt worden find. 
5 ten in den nächſten Tagen a eg dieſer Kurstreibereien er⸗ 
er Störungen im Kleinhandel und in der Verſorgung der 
f ölkerung mit Brot und anderen wichtigen Lebensmitteln ein⸗ 
een; jo trägt den größten Teil der Verantwortung 
Alarfür . ank, die es nicht verſtanden hat, das ein⸗ 
nige vorläufig vorhandene wertbeſtändige Zahlungsmittel dorthin 
du dirigieren, wo es gebraucht wurde. 


Spekulation A la baisse der Mark in Berlin. . 
Angeſichts der reißenden Markentwertung entſteht eine immer 


beser eunruhigung in der deutſchen Bevölkerung. Es 
Ben Stimmen laut, die davon ſprechen, daß irgend welche un⸗ 


Jr ſichtige n Kräfte hinter der Sache ſtehen, die ein 
IM utereſſe haben, Verwirrung auftiften. Vom finanz⸗ 
bpolitiſchen Standpunkt aus werden verſchiedene Betrachtungen an⸗ 
Leltelt. Man verweiſt auf den Rückſtand in der Herſtellung 
N Goldanleiheſtücke, wobei freilich nicht vergeſſen wer⸗ 
den darf, daß die Goldanleihe urſprünglich gar nicht als Zahlungs⸗ 
u et gedacht war, ſondern dem Zwecke von Erſparniſſen und Kapi⸗ 

lsbildungen dienen ſollte. Deutlich ſichtbar wird auch, daß die 


oldanleihe wiederum ein Objekt der Börſen 1. 45 5 


55 nen, der am Tage des Ankaufs beſteht. Die Kreiſe betreiben 
Mo mit vollem Vewußtſein eine Spekulation à la baisse 
* Mark, um mit entwertetem Gelde kaufen zu können. Eine 
gerartige Spekulation ſollte in einer. fo kritiſchen Zeit mit allen 
Mitteln verhindert werden. a N Re 
1 In Berlin bankeroltierte die Firma Hoffmann, Zeidler & Co., 
8 hg Paſfiva ungefähr 1 Million Goldmark betragen. Dies iſt 
zweite Fall von Einſtellungen der Zahlungen durch eine Bank, 


Billionenbanknoten. 


m Im Laufe der vergangenen Wache wurden in Deutſchland 
8 uknoten zu 500 Milliarden, 1, 5, 10 und 100 Billionen in den 
che gebracht. e 


Einführung einer „Girogoldmark“ in Hamburg 
6 Bon der Eintich ung der Giro» GHld mark, die von der Ham⸗ 
j Woche mt neu versalen iſt, iſt bereits im Laufe der vergangenen 


e reger Gebrauch gemacht worden. 
5 ee eee . — — 


n, 


* 
fi 


Der Brotpreis in Berlin von 25 auf 140 Milliarden erhöht. 

Die (Golbanleihe in den Rachen der Spekulation gefallen. — Verſagen der Reichsbank. — Repolutions⸗ 

j abſichten? — Buyeriſcher Aufmarſch an der Thüringer Grenze. — Der Kronprinz kommt nach Deutſchland. 
f * 1 Erhöhte kommuniſtiſche Tätigkeit. \ 


aus Arbeitsloſen, die Verpflegung, ſowie einen Sold von 10 Milliarden 


einer ausgeſprochenen Rechtsreglerung für Deutſchland vorliegt. 


Berufsorganiſation, ganz gleich welche, propagiere den Lieferſtreik, und 
dieſer werde von den DE tatſächlich befolgt, mit aller Ent⸗ 


ſtarler Unwille gegen die Kurstreibereſen und Spe⸗ 


ation geworden iſt, daß zahlreiche Börſenleute ſich bei dan Banken 
zoldanleihe geſichert haben, die fie ſpäter zu dom Kurſe erwerben 


9 N 


\ * 
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Revolution am 7. November? 


Nach gewiſſen von Berlin ausgehenden Meldungen ſoll in 
Bayern, Mecklenburg, Oſtpreußen und Deutſch⸗ 
Oberſchleſien von rechtsradikalen Kreiſen aufs ſtürkſte zu 
einer revolutionären Aktion gerüſtet werden. Als Datum für den 
Ausbruch ſoll der 7. November feſtgeſetzt ſein. 


die Bayern an der Thüringer Grenze. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Berlin: An der 
Südgrenze Thüringens ſtehen zweikrlegsſtarke Regimenter, 
die nicht „irregulär“, ſondern von der bayeriſchen Reg ie» 
rung einberufen ſein follen. Sie beſtehen zum größten Teil 


täglich erhalten und voll bewaffnet ſind. Die Lebensmittel werden 
aus den umliegenden Oriſchaften requiriert. Das Geld für den Unter⸗ 
halt dieſer Truppen ſoll nach dem Wiener Blatt von deutſchen Groß⸗ 
induſtrtellen herrühren. Alle Straßen an der Nordgrenze Bayerns 
werden von dieſen Truppen überwacht. 


‚Kronprinz Friedrich wilhelm kommt 
nach Deutſchland. | 


Der ehemalige deutſche Kronprinz hat von der Reichsregierung 
die Erlaubnis erhalten, nach Deutſchland zu reiſen 
und ſich auf feinem Gute Oels in Schleſien aufzuhalten. 
Das deutſche Generallonſulat in Amſterdam iſt angewieſen worden, 
ihm den Paß zur Überſchreitung der Grenze auszuhändigen. Es 
wird behauptet, daß dem Geſuch des deutſchen Kronprinzen inner⸗ 
halb der Reichsregierung von keiner Seite, auch nicht von den ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichsminiſtern widerſprochen worden iſt. Wie der 
Korreſpondent der „Danz. Fr. Pr.“ erführt, ſteht die Rückreiſe 
jedoch noch nicht unmittelbar bevor, und damit entfällt 
von ſelbſt die Mitteilung eines deutſchnationalen Blattes, das bereits 
von der Anweſenheit des früheren Kronprinzen zu melden wußte. 
Soweit die Sffentlichkeit zu dieſer Angelegenheit Stellung nimmt, 
betont ſie die menſchlichen Rückſichten, aus denen die 
Rückkehr des deutſchen Kronprinzen erfolgt. Er hat Frau und 
Kinder lange nicht geſehen und auf der hollündiſchen Inſel Vierin⸗ 
gen einen Aufenthalt gehabt, wie ihn kein anderes Mitglied der 
Dynaſtien hatte, die nach dem 9. November aus Deutſchland ge⸗ 
flohen ſind. Politiſch werden freilich allerlei Bedenken erhoben, 
da die Rückkehr in einem Augenblick erfolge, wo die Möglichkeit 


Keine Rede von Lieferſtreik der Land: 
wirtſchaft! 


n „offen zutage 

Sabotage des Landbundes und der Land 
f dieſe Anſchuldigungen nimmt der Er⸗ 
Kanitz in einem 1 Bezug und 
ndwirtſchaft 


ige Parteilichkeit die Behauptung, eine F 


doe e wird immer noch geliefert, vor allem Kar⸗ 


niſch ſehr ſchwer, überhaupt Abſchlüſſe zu täti⸗ 
gen. Sobald wertbeſtändige Zahlungsmittel (Wertzeichen) in 
handen ſein wer 


erben i vorläufig wenig usßich, daß 
eider vorläufig wenig Au „daß ausreichende werk⸗ 
beſtändige Zahlungsmittel in die Hände der Sandee und 
des Lebensmittelhandels gelangen, da ſich die Spekulation der 
Goldanleiheſtücke bemächtigt und den größten Teil von 1 75 ge⸗ 
hamſtert hat. Ob es bei der Ausgabe der Rentenmark wieder 
ſo gehen wird!) N 0 d 
Geheime Tagung der kommuniſtiſchen 
| Betriebsräte. 

Am Mittwoch, dem 31. Oktober, abends, fand in Berlin wieder 
eine im geheimen tagende Verſammlung der oppoſitionellen 
Betriebsräte ſtatt, die von etwa 2000 Vertretern der Groß⸗ 
betriebe, ſtädtiſchen Werke und eines Teils der Eiſenbahnbetriebe 
beſucht war. Das Thema des Abends lautete: „Die politiſche 
Lage und die Aufgaben der Arbeiterſchaft“. Referent des Abends 


war ein bekanntes Mitglied der Kommuniſtiſchen. 
Partei, der die Entwicklung der letzten Wochen ſchilderte undd 


dabei ſcharfe Angriffe gegen die führenden Inſtanzen der SPD. 
(Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands) und den ADG. (All⸗ 
gemeiner Deutſcher Gewerkſchafts⸗Bund) richtete, denen er die 
alleinige Schuld an der jetzigen Lage der deutſchen Arbeiterſchaft 
zuſchob. Eine Niederlage nach der anderen habe das deutſche 
Proletariat in der letzten Zeit hinnehmen müſſen. Das eueſte 
Verbrechen gegen die Arbeiterregierun 
ſens, ſei nur durch die Unterſtützung der Berliner SpW.partei⸗ 
leitung und die offene und ſtillſchweigende Duldung der Gewerk⸗ 


ſchaftsinſtanzen möglich geworden. (Große Erregung, Zwiſchen⸗“ 


ruf: „Hängt ſie auf!“) Der Referent erklärte dann, daß über 
die Köpfe der Führer hinweg die Arbeiterſchaft ſich einigen und 
die Einheitsfront bilden müſſe, um den Kampf aufzu⸗ 


nehmen, der doch unvermeidlich ſei und der deshalb ſchon jetzt 
organiſtert werden müſſe. Zu dieſem Zwecke ſeien in allen Be⸗ 


trieben Aktionsausſchüſſe zu bilden, die als Organe für 
die Führung des Kampfes dienen ſollten. An die Stelle der Ge⸗ 
e die bisher vergeblich zur Aktion aufgefordert 
ſeien, ſich aber ableh 

triebsräte als die wahren Führer treten. Der Kampf würde 
nicht lokal, wie jetzt in Sachſen, ſondern einheitlich im ganzen 
Reich ı geführt werden, er ginge auch nicht um kleinliche Wirte 
ſchaftsforderungen, ſondern üm Erringung der poli⸗ 
tiſchen Macht. Die Ausſprache geſtaltete ſich erregt. Für die 
Stimmung unter den Betriebsräten war es bezeichnend, daß mit 
Mühe und Not die Annahme eines Antrages verhindert werden 


ſtellen. 


ach⸗ 


mend verhalten hätten, müßten jetzt die Be⸗ 


1 


— 


konnte, der die Beitragsſperre für die Gewerkſchaften prokla⸗ 
mieren ſollte, weil ſie die Intereſſen der Arbeiterſchaft mit Füßen 
träten. 5 2 1 a 

Aus den Akten der Hamburger Kommuniſten. 


Die Sichtung des von der Polizei bei den Hamburger Kom⸗ 
muniſten gefundenen Makerials hat den ganzen Umfang der Vor: 
bereitungen für den Hamburger Putſch aufgedeckt und 
außerdem erwieſen, daß die Geſamtaktion der Kommuniſten noch 
keineswegs erledigt iſt. Ein beſonders wichtiges Dokument iſt 
ein Rundſchrelben des Reichs ausſchuſſes der deut⸗ 
ſchen Betriebsräte, das an alle Einzelbetriebsräte gerichtet 
iſt. Aus dem Schreiben geht hervor, daß eine ſyſtematiſche Pro⸗ 
paganda für den Generalſtreik betrieben werden ſoll und 
daß die Proklamation des Generalſtreiks gleichzeitig den Beginn 
des Generalaufſtandes bedeuten ſoll. Die Propaganda⸗ 
aktion der Kommuniſten wendet ſich beſonders gegen den Einfluß 
der ſozialdemokratiſchen Führer, wobei es intereſſant iſt, daß die 
Kommuniſten nur noch einen Einfluß der linlksſtehenden ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer feſtſtellen. In der Tat iſt der Einfluß der 
gemüßigten Sozialdemokratie durch die Erbitterung der Maſſen 
über die zunehmende wirtſchaftliche Not immer mehr im Schwin⸗ 


den begrifſen. 
Maſſenverurteilungen 
evangeliſchercheiſtlicher durch die Franzoſen 


Von dem franzöſiſchen Polizeigerſcht Eſſen wurde Pfarrer 
Seiler, Leiter des Rheiniſchen Evangeliſchen Preßverbandes, 
eines völlig unpolitiſchen Unternehmens, unter der Anklage 
antifranzöſiſcher Propaganda zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis und einer Geldfizafe von 500 Golbmark verurteilt. 

Die Paſtoren Lindemann und Kayer, die verſucht hatten, 
durch die Ruhr ins unbeſetzte Gebret zu gelangen, wurden vom 
Militärpolizeigericht Witten zu je drei Monaten Gefängnis und 
500 Goldmark Geldſtraſe verurteilt. 

Pfarrer Hartz in Wirſchweiler wurde verhaftet und in das 
Gefängnis nach Trier abgeführt, weil er vor acht Monaten (1) in 
einer Sitzung des Presbyteriums vor dem Ankauf von Holz ge⸗ 
warnt hatte, das von den Franzoſen beſchlagnahmt worden war. 

Pfarrer Grützner aus Kirchberg wurde ausgewieſen, weil 
er antifranzöſiſche Propaganda getrieben und für die Rhein⸗ und 
Ruhrhilfe geſammelt haben ſoll. ; 

Die Oberin des Magdaleneums „Bethesda“ in 
Boppard mußte Boppard binnen einer Friſt von 1½ Stunden 
verlaſſen; die Anſtalt wurde geſchloſſen und für Zwecke der fran⸗ 
zöſiſchen Heeresverwaltung beſchlagnahmt. 5 

Beleidigung des Biſchofs von Trier. 

Der Biſchof von Trier iſt mit ſeinem Kraftwagen nach Prüm 
(in der Eifel) gefahren. Vor der Stadt wurde er von Separatiſten 
angehalten. Sie haben den an nach Waffen durch⸗ 
ſucht und ausgeplündert. Der Biſchof hat ſich infolge von Gewalt⸗ 
tätigkeiten zu Bett legen müſſen. Der . Bürger 
meiſter von Prüm, Lecher, hat ihn zur Tür hinausgewieſen. 


Volkszählung in Danzig. 


Am 1. November fand im Freiſtaat Danzig eine Volkszählung ſtatt 


Die letzte planmäßige Zählung war die von 1910. Außerordent⸗ 


liche Zählungen fanden in den Jahren 1916, 1917 und 1919 ſtatt mit 
dem r die Verſorgungsberechtigten für Lebensmittel ſeſtzu⸗ 
N Die Ergebniſſe einer Volkszählung ſind in verſchiedener Hin⸗ 
ſicht von Wichtigkeit. Unter anderem bietet ſie eine Grundlage für die 


»| Beitimmung Menge des auszugebenden Kleingeldes, was auch für 


Danzig angeſichts der Einführung der Gulden und Pfennige von 


Wichtigkeit iſt. In Deutſchland war durch Reichsgeſetz vom 1. Juni 
1900 der Geſamkbetrag der 1, 2. 5 und 10 Pfg.⸗Stücke auf 2% ME. 
für den Kopf, der %, 1, 2, 3 und 5 Mk.⸗Stücke auf insgeſamt 15 Mf 

für den Kopf der Bevölkerung ſeſtgeſetzt. ö 0 


Aus den Baltenſtaaten. 


5 Litauen und Oſtpreuſten. 
Zu der Nachricht über die Verbreitung von litauiſchen Flug⸗ 


blättern in Tilſit, die für eine Abtrennung Oſtpreu⸗ 


ßens von Deutſchland eintreten, bringt die Kownoer Zeitung 
„Echo“ eine Erklärung von maßgebender Stelle, wonach jede Ver⸗ 
antwortung der litauiſchen Regierung für jene Umtriebe zurück⸗ 
ſewieſen und ausgeſprochen wird, daß Litauen nicht daraz 
n die Notlage Deutſchlands auszunutzen. 
Gründung eines Nationalparks in Lettland. 
Dem lettländiſchen Landwirtſchaftsminiſterium liegt ein 
jekt zur Gründung eines Nationalparks vor. Dieſer ſoll die Wal. 
dungen und Schlöſſer Treiden, Segewold und Kremon 
umfaſſen. Der ganze Bezirk gehört zu den ſchönſten Gegenden 
Livlands, die Ruinen der Schlöſſer ſtammen aus der Zeit des 
deutſchen Ritterordens. Dieſer Nationalpark ſoll Eigentum 
des Volkes ſein. 


Die lettländiſch⸗eſtländiſch⸗litauiſche Annäherung. 


Der litauiſche Miniſterpräſident Galvanauskas teilte 
Vertretern der Preſſe ſeine Eindrücke von ſeiner Reiſe nach 
Lettland und Eſtland mit. Nach der Lettl. Telegr.⸗Agentur 
bezeichnete Galvanauskas es als beachtenswerten Erfolg, daß es ge⸗ 
lungen jei, eine grundſätzliche Einigung über die Ein⸗ 
berufung einer Konferenz der Außenminiſter der 
drei baltiſchen Staaten herbeizuführen. 


Der baltiſche Dreibund. 


Das amtliche Blatt der litauiſchen Regierung „Lietuwa“ be 
tont, wie die Lettl. Telegr.⸗Agentur berichtet, in einem Leitartikel den 
aufrichtigen Wunſch Litauens, mit Lettland und Eſtland zuſammen 
zu arbeiten, Eine Annäherung der drei Staaten wäre am beſten 
auf wirtſchaftlichem Gebiet zu erreichen, wodurch auch für eine um⸗ 
ſaſſendere politiſche Verſtändigung eine ſichere Grundlage geſchaffen 
wäre. 4 


5 Sowjetrußland. 

Die Friedenspolitik der Sowjetregierung. 

Die Ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur meldet: 
„Die Nachricht, ji eine angebliche Konzentration der Noten Armee 
an den Grenzen Polens und Eſtlands zur Unterſtützung der deut: 
ſchen Kommuniſten im Falle einer Revolution vor ſich gehe, iſt 
unſinnig. Der Verzicht der SSS au Seele 
Ein miſchung in innere deutſche Verhältniſſe und die Ber 
ſtändigkeit der ruſſiſchen Friedens politik gehen 
aus den jüngſten Erklärungen hervorragender Mitglieder der 
Sowjetregierung. herbor.“ a 

Ruſſiſche Getreideaus fuhr. 

Im Auguſt und September ſind durch die ruſſiſche Getreide⸗ 
exporigeſellſchaft „Exportchleb“ 26 Millionen Pud Getreide ins Ausland 
verkauft worden. 5 f 

Einftein kommt nach Petersburg. 


Die ſowjetruſſiſche Preſſe berichtet, daß Proſeſſor Einſtein in 
Petersburg erwartet wird, wo er vor einem Kreiſe wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Arbeiter über die Relatipttäts⸗ 
theorie ſprechen ſoll. 


Haupiſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Polen und Osteuropa Dr. Wilhelm Loe ⸗ 
wenthal; für den übrigen politiſchen Teil Dr. Martin 
Meiſter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtemeyerz 
2 Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil 

o bert Styra; Pf den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u, Verlag der! Nase in Na u. Verlagsanſtalt, T. A., 
lämtlich in Poznan. 
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8 8. ANKER, DANZIG 
e kauft n d 5 

3 Roggen, Weizen, Hafer, Gerste, Erbsen, 5 

x Peluschken und alle anderen Saaten, ; 
5 Kantofſfelntehl, Kartoffelflocken, 

10 sowie sämtliche Kartoffenabrikaie. 
Ri 
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Import aus dem Orient. 
Perser 


von Hermann Sey ‚dell, i 
5. Auflage. 


fferten erbeten. I 
1 5 Adr. eee Danzig. Tel. 33, 885, — 


li rreis 200 000 M., 
I' nach auswärts mit? 


N 1 Portozuschlag und Ver- 


F nnn eppich usstellung 1 
6 55 * crichen. = = 
Reparaturen 5 ee 
5 b Na Bach ne , er 
2 Gichteomotoren eee 
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Wir offerieren, antiquariſch⸗ 
gut erhalten: 

Eiſen im Hochbau. Em 

Taſchenbuch mit Zeich. 


L. Gaerlig ö 85 „ ep. POZuaf, 


Kino Anollo, 155 ll 


Tel. 3584. Ul. Pölwiejska 36. Tel. 3584. Beslohtigung ohne Kaufzwang. Geöffnet von 9—5 Uhr. N | — Tabelle n gi 
— 0101094094 $ Museumsteppiche. x werbung don. © 


Hochbau. 4. Aufl., geb. 

Vonderlinn, Stalit für 
Hoch- u. Tlefbautech 
niker, geb. 

Dega, Logarithm.-Tri; 
gonom. Hand buch, geb. 

Georges, Latein. „deut 
ſches Handwörker⸗ 
buch, geb. 

Angeboten ſehen entgegen 
Poſener Buchdruckerei n 
VBerlagsanſtalt T. A. 
Abt. Verſandbuchhandlg, 
Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


Sofort 1 


Brockhaus. Kleines Kom 
verjationsleriton, 4 Bde. 
gebunden. (Der letzte Ban 
iſt ſoeben erſchienen). 

Oswald Spengler, Det 
Untergang des Abend“ 
landes, 2 Bde., geb. 
Angeboten ſehen entgegen 


Poſener Buchdruckerei 
uud Verlagsanſtalt J. A, 


Abt. Verſandbuchhandlig · 
5 Pozuah, ulica ine 6. 


N wendung von Giien im 
se i € 0 0 * e Aale 


83040 PS., = 


Syſtem Lietzenmeier, München, Biekkuffgfmbing, 
komplett, ſehr gut erhalten, riß⸗ u. bruchfkei. volle 
Garantie für tavellofe Vetriebsfähigkeit, Kir 
ab Lager günſtig zu verkaufen. 


Kurt Knabe, Bydgoszoz, Il. 0. me bh, 


Karbid, 


gröbere Granxlation, in Trommeln dk = 


Karbolineum, 


Oelware, beſte Qualität, empfiehlt 
F. G. Fraas Nachflg. W. Kaiſer, 


zer: ul. Wielka 14. Telephon 3013. 1967. 
— ͤ—ͤi 71 wÄ— ˙¹ w ——— 


Schmutz Wolle 4 ; 


kaufe oder tausche 
und zahle höchste 7 agespreise 
Größte Auswahl von 


Schr ellen 
Wir empfehlen ſofort liefer⸗ 
bar, J e gut erhalten! 
ſ. Luk i e 


Hiſtor.⸗ Kalt Bild der 
Stadt Poſen, 


vom Jahre 968—1793, 
Gebunden. 


Poſenet e e 
Beriagsanftalt T 

Abt. Berjandbuchhandig. 

II Boznan, Zwierzyniecka 6. 
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D0000000000000000 D000 | idea 
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LAU ala ee eee Un = 1 A 
— a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. er 
Wir liefern gegen bar oder im 


Austausch gegen Kartoffeln u. Getreide Fir auen 
Thomasmehl, Superphosphat Lacrouk, 
I- U. ausländische Kalisalze 20-30-40% u. Rainit |= 


La Brigue ordinaire, 
Halkstickstofl, Schwelelsaures Ammoniak 


feinſtes architekton. Prachtweil 
2 — — 
Poznanski Bank Ziemian sp. aue. 


8 Bände, gebunden. 
Geoh Jolio-Jormat. ar 
chuettonſſch farb geStunittafelf 
Oddziat Rolniczo-Handlowy. Centrale: Poznan, Podgörna 10. 
Telephon Nr. 1393, 1894, 3698, 3697, 
Filiale: Bydgoszez, Katowice, Leszno, Oströw, Grudziadz. 
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ee. Ä mn ans e 
| Fabrikat der Siemens-Schuckertwerke emen de 
Ä e Kontakt 6, Danziger Slemens-Gesellschaft d. m. h. N., 


Ecke sw. Marein. = 9 Poznan, ul. Fredry 12. 1 Telephon: 3132, 2318 
5 — F ] ir Büro Stefan Jagodzinskl, Poznan, 


ul. eee > 


N PET, Pe für 
Wielkopolska Papiernia Tow. Ake. 
7 jeden Poſten 


Altpapier 


LAbſchnitte, Kontobücher, Kopierbücher, Zeitungen 

* Korbabfälle uſw. zu günſtigen Preifen. 866 
i Jözef Kasprzak, Poznan, 
Hurtownia Papieru, 

a ul. Rzeozypospolitej 3. Telephon 56-07. 
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kauft jedes Quantum 


Pasener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt J. A 
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Mittwoch, 7. November 1923. 


atmung von Kohlehydraten; am geringſten iſt dieſer „ 


in Poſen, Jan Graf 


beute 1040 000.000 Mark ab Fabrik, gegenüber 215 


Aus Stadt und Land. 


PVoſen, 6. November. 


| Mieterverbandstag. 

„Am Sonntag wurde im Etabliſſement von Kubicki ein 
Mieterverbandstag für das ehemalige preußiſche Teilgebiet abge⸗ 
halten. Vertreter hatten entſandt die Ortsgruppen Neutomiſchel, 
Kolmar, Schrimm, Gneſen, Opalenitza, Stargard, Cgarnikau, 
Grabs ko, Dolzig, Koſchmin, Vielin, Rawitſch, Bromberg, Glowno 
und Poſen mit ihren vier Ortsgruppen. Außerdem waren ver⸗ 
treten das Staroſtwo Grodzkie, der Magiſtrat der Stadt Poſen 
und das Kartell der Klaſſenverbände. 

Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor, daß der Verband 
51 Bweigitellen in der Woiewopſchaft Poſen, 16 “ der Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen umfaßt. Erledigt wurden 909 Schriftſtücke. 
erner fanden 16 Vorſtandsſitzungen und 29 Agitationsreiſen 
tt. Erledigt wurden 880 Klagen vor dem Sad Rozjemezy. Den 
Kaſſenbericht erſtattete Kaſſenführer Cioſzanski. Die 
Einnahmen betrugen 59 853 636 M., die Ausgaben 50 984 121 M. 
— Herden ſind noch mit ihren Beiträgen im Betrage 
von 28 Millionen Mark im Rückſtande. Delegierter Cich o ns ki 
erstattete Bericht über den am 6. Juli abgehaltenen Allpolniſchen 
Mieterverbandstag in Warſchau. Delegierter Ma lach ſprach 
über die Verhandlungen, die zwiſchen dem Mieterverbande und 
en Er bzw. mit dem Oberbürgermeiſter Ratajski 
ſtatige nden haben; ſie ſind ergebnislos verlaufen. Der Bericht⸗ 
erſtatter ſtreifte ferner die Genoſſenſchaftsfrage. Für 1 Quadrat⸗ 
meter Bauland habe die Stadt Poſen 8 Bei olskie verlangt. 
Die Aus ſprache gersalägte ſich recht lebhaft. ie Verhandlungen 
am Nachmittag betrafen den Ausbau der Organiſation und die 
neue Mieterſchutznovelle. Hier nimmt der Verband eine energiſche 
5 gegen die Hausbeſitzerverbände ein. Dem Plan 
der Hausbeſitzer wurde ein Gegenplan der Mieter entgegen⸗ 
5 bw. 


beef 
Ernte: und Saatenſtandsbericht. 


Die vergangene Woche können wir wohl als die letzte Ernte⸗ 
woche bezeichnen, denn wenn wirklich einer oder der andere mit 
feiner Zuckerrübenernte nicht ganz fertig geworden ift, fo 
find das Ausnahmefälle. Das Wetter war ja in der Woche für 
Erntearbeiten nicht ungünſtig und ſtörte fo gut wie gar nicht die 
Rübenernte. ubrigens ſah man ſtellenweiſe noch die letzten Lu⸗ 
pinen einfahren. Die Tage find nun aber ſchon recht kurz ge⸗ 
worden, ſo daß am Nachmittag die Arbeitsſtunden fehr zuſammen⸗ 
geſchrumpft waren; aus dieſem Grunde hat ſich die Rübenernte 
auch noch weſentlich ausgedehnt. Mit Rückſicht darauf, daß wir 
in der verfloſſenen Woche ſchon in den November hinein kamen, 
muß man das Wetter derſelben wieder als milde bezeichnen, und 
es war auch weiterhin dem Wachstum der Saaten uſw. günſtig. 
Stellenweiſe wird über maſſenhaftes Auftreten von 
Mäuſen auf den Feldern geklagt. Die Ablieferung der Zucker⸗ 
rüben erfolgt in verſtärktem Umfange; auch Kartoffeln 
werden jetzt mehr verladen, da die Preiſe für dieſe im Verhältnis 
au den Getreidepreiſen zurzeit hoch find. Das Jahr iſt in vielen 
Beziehungen merkwürdig geweſen, und iſt es auch in der Be⸗ 
ziehung, daß man jetzt noch prachtvolle blühende Roſen in den 


Gärten findet. 8. 
Kartoffeln oder Fleiſch? 

Es wird in dieſem Winter manchem Haushalt ſo ergehen, daß 
er vorzugsweiſe mit Kartoffelnahrung den Tagesbedarf wird be⸗ 
ſtreiten müſſen. Für die uns allen drohende Einſchränkung, die 
von Tag zu Tag fühlbarer wird, finden wir einen gewiſſen Troſt 
darin, daß wir auch bei der vorzugsweiſen Kartoffelnahrung dem 
Körper doch diejenigen Stoffe zuzuführen in der Lage ſind, deren 
er bebarf. Der ſoeben verſtorbene berühmte Hygieniker Profeſſor 
Karl Flügge, Geh. Medizinalrat und Direktor des Hygieniſchen 
Inſtituts an der Berliner Univerſität, ſagt in ſeinem Grundriß 
der Hygiene (9. Auflage 1021, Walter de Gruyter u. Co.) über die 
Kartoffel folgende bemerkenswerte Sätze: b 

. „Auf Grund ihres geringen Eiweißgehalts find die Kartoffeln 
gielfach angegriffen und als Nährmittel in Mißkredit gebracht, jedoch 
mit Unrecht. Man betonte eben früher zu jest den Wert der 
Eiweißſtoffe für die Ernährung, während Fett und Kohlehydrate 
gerade ſo gut notwendige Nährſtoffe ſind. Zur Lieferung von 
Kalorien ſind die Kartoffelm vorzüglich geeignet; der Körper ſetzt 
ſich ſogar bei Kartoffelnahrung mik viel geringerer Eiweißzufuhr 
ins Gleichgewicht, als zum Beiſpiel bei Brotnahrung. Wollte man 
den Wert der Kartoffeln allein nach der Eiweißlieferung beurteilen, 
ſo wäre dies nichts anderes, als wenn man den Wert des Fleiſches 
nach den in demſelben vorhandenen Kohlehydraten beurteilen 
wollte. Die Abnutzung der Eiweißſtoffe Beh fih auf 70, die 
der Kohlehydrate auf 90 Prozent. Die Kartoffeln ſind mit Recht 
ein ſo beliebtes Nahrungsmittel, weil ſie ſehr gute, ſelbſt bei häufi⸗ 
Eu Wiederholung keinen Widerwillen erregende Ge gmadöreine 
bieten, vielfache Verwendungsarten geſtatten und außerdem die 
Kohlehydrate für verhältnismäßig ſehr billigen Preis liefern. Es 
iſt r durchaus rationell, wenn man den Nahrungsbedarf neben 
dem nötigen Eiweiß (namentlich neben einem gewiſſen Quantum 
animaliſcher Nahrung) weſentlich mit Kartoffeln deckt. Nur bei 
einem Fehlen ſonſtiger Eiweißzufuhr und ausſchließlicher Kar⸗ 
toffelnahrung können Ernährungsſtörungen auftreten. Beim Auf⸗ 
bewahren der Kartoffeln ſind perſchiedene Vorſichtsmaßregeln an⸗ 
zuwenden, Die rohe Kartoffel verliert beim Lagern etwa 10 Pro⸗ 
zent an Gewicht teils durch Waſſerverdunſtung, teils durch Buche 
wund“ 
in dunkeln, kühlen Räumen (Mieten). Unter Null Grad ſiſtiert die 

Atmung, der Zuckergehalt wird geſteigert, und es tritt leichter 
Fäulnis ein. Bei größerer Wärme wird die Keimung befördert, 
und in den gekeimten — findet ſich das giftige Solanin; 
dieſes entſteht nach neueren Unterſuchungen durch beſtimmte Bak⸗ 
terien, die in den grauen und ſchwärzlichen Stellen gekeimter und 
berdorhener Kartoffeln ſich reichlich vorfindet. Dieſe Verluſte an 
den geernteten Kartoffeln werden vermieden durch das Trocknen 
in den Kartoffeltrocknereien. Hier erfolgt zunächſt ein Kochen in 
überhitztem Dampf, dann ein Preſſen zwiſchen mehreren eiſernen 

Walzen zu papierdünner Schicht. Durch Abſtreifen wird die ver⸗ 

kleiſterte Maſſe in Flocken entfernt dann vermahlen und nach 

Möglichkeit von den Schalen befreit (Kartoffelwalzmehl). 
K “Cine Stadtverordnetenſitzung findet morgen, Mittwoch, 

zu gewohnter Stunde ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 

unter anderm: i 

Erhöhung der Arbeiterlöhne; Beichliekumg eines Kommunalgeſetzes 
Über die Erhebung einer Steuer für Wohnungen und Gewerbelofale; 
die Angelegenheit der Erlaubniserteilung für den Verkauf von Tabaks⸗ 
erzeugniſſen an Feiertagen in den Kiosken durch Invaliden; Beſtäti⸗ 
Kuna der Kontrakte mit den Schaufpielern der Stadttheater und Ver⸗ 

ärkung verſchiedener Titel. n f 

Ir Amtsniederlegung. Der Vorſitzende des Liquidationsamtes 
Zöttometi, hat, wie der „Dgiennit” be⸗ 
richtet, fein Amt niedergelegt. Sein Entſchluß iſt unabänderlich. 

r Spende. Die Firma H. Moſes, ul. Nowa (fr. Neue Siraße) 
hat für die Stadtarmen 2 Millionen Mark geſpendet. 

X Preiserhöhung aller Zeitungen Poſeus. Zwiazek Zaktadow 
Graficzuych i Wydawniczych in Poſen (Verband der Graphischen und 
Verlags anſtalten) gibt folgendes bekannt: „Was wir vorausſahen, iſt 
in Erfüllung gegangen: Die Papierfabriken haben den Preis am 
80. Oktober wieder erhöht. Ein Waggon Papier (10 000 Kiio) koſtet 
Millionen am 


lionen Mark geſtohlen. 


1m 4 ze 1 5 ern A A 


Poſener Cageblall. 


1. Oktober, Die Löhne im Buchdruckergewerbe ſtiegen ſeit Anfang 
Oktober d. Is. um 240 Prozent. Dieſen koloſſalen Erhöhungen 
gegenüber haben die Zeitungsverleger beſchloſſen, den Bezugspreis 
ab 1. Dezember um 350 Prozent zu erhöhen. Wir 
bitten, für die überaus ſchwierige Lage der Verleger volles Verſtändnis 
zu haben.“ 

# Aufhebung der Sichtvermerkspflicht zwiſchen der Tſchecho⸗ 
flowatei und Frankreich. Vom 1. November 1923 beginnend ift 
zwiſchen Frankreich und der Tſchechoflowakei die Sich vermerkspflicht 
der Päſſe aufgehoben worden. Infolgedeſſen genügt ab 1. November 
1923 zum Ueberſchreiten der tſchechoflowakſchen Grenze durch fran zö⸗ 
ſiſche Staatsbürger aus Kontinental⸗Frankreich und Algerien ein 
gültiger franzöſiſcher Auslandspaß und zum Ueberſchreiten der Grenze 
des Kontinental⸗Frankreichs und Algeriens durch tſchechoſlowaliſche 
Staatsbürger ein gültiger tſchechoflowakſſcher Auslandspaß, ohne 


irgend einen Sichtvermerk. Durch das Aufheben der Sichtvermerls⸗ d 


pflicht werden die Vorſchriften bezüglich des Aufenthaltes fremder 
Staatsbürger auf beiden Staatsterritorien nicht berührt. 8 

ab Die Einziehung der Zeitungsbezugsgelder. Die Poſt⸗ und 
Telegrappendirefuion bittet uns mitzuteilen, daß die Einziehung von 
Abonnementsgeldern für Zeitſchriften, die auf der 
Poſt beſtellt werden, künftig vorübergehend vom 21.— 25. jeden 
Monats durch Ortsbriefträger und Briefträger des auswärtigen Dienſtes 
erfolgen wird. ? 

x, Eine ſchöne Spende für die Altershilſe wurde uns heut 
von einem Mitgliede des Rudervereins „Germania“ über⸗ 
reicht, die in Höhe von 6 800 000 M. gelegentlich eines am vorigen 
Sonnabend veranſtalteten Vexeinsfeſtes geſammelt worden iſt. 
Kell Wc 4 87 dieſes vorbildliche Vorgehen des Vereins recht 
viele Nachahmer; denn die Not unferer Alten iſt unausſprechlich 
groß, und ſie wächſt mit der zunehmenden kalten Witterung. 

Ar, Die polizeiliche Meldepflicht in Poſen. Das Staroſtwo 
Grodgzkie bittet uns, bekannt zu geben, daß eine ſehr große Anzahl 
von Perſonen, die in Poſen wohnhaft find, polizeilich nicht ge⸗ 
meldet iſt. Das Staroſtwo, ſetzt den noch nicht Gemeldeten eine 
Anmeldefriſt bis zum 1. Dezember d. Is. Bis dahin kann im 
daß ae Kommiſſariat die Anmeldung vollzogen werden, ohne 
daß man ſich dabei einer Strafe für die bisherige Nichtanmeldung 
ausſetzt. Nach dem 1. Dezember wird von nicht angemeldeten 
Perſonen eine Geldſtrafe von 300000 M. erhoben. Die Poligzei⸗ 
kommiſſariate erhalten Auftrag, eine 1 7 Wohnungskontrolle 
durchzuführen. Nicht angemeldete Perſonen werden zur Verant⸗ 
wortung gezogen. Der Beſtrafung unterliegen auch ſolche Per⸗ 
Pebenberheil pe 5 290 e 7 E ihrer Wohnung 
behe „ serjonen, die verpflichtet find, ſich oder andere 
im Falle des Fortzugs abgumelden. e = 

Ein Volksunterhaltungsabend. Unten und oben bis au 
den . Platz 1 war am Sonntag . der Ka 
Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes, als kurz nach halb fünf 
Uhr ein kleiner, aber gut disziplinierter Chor ein altes Volkslied 
mit Lautenbegleitung als Auftakt der Volksunterhaltun 
erklingen ließ, zu dem die Intereſſengemeinſchaft für 
die werktätige Bevölkerung eingeladen hatte. Ein Vor⸗ 
trag, der — dem Zweck der Veranſtaltung entſprechend — lehrreich 
und unterhaltend zugleich war, gab einen Überblid über die ein⸗ 
elnen Arten des Volksliedes, und gut gewählte Veiſpiele, 
ie von dem ſchon genannten Lautenchor und mehreren ſachtundi⸗ 
en Soliſten gefungen wurden, ergänzten und belegten in glüd- 
icher Weiſe die theoretiſchen Ausführungen. Ein als Schatten⸗ 
ſpiel aufgeführtes Märchen — Anderſens lustiger Prinz 
Schweinehirt“ — bildete das zweite Hauptſtück der Veran⸗ 
E und wurde mit verdientem Beifall aufgenommen. Mit 

m vom Lautenchor Ga denen alten Nachtwächterruf: „Hört, 
Ihr Herren, und laßt Euch ſagen“ endete die ſehr gelungene Ver⸗ 
anſtaltung, die hoffentlich nicht die einzige ihrer Art ſein wird. 
Wenn die in Ausficht geſtellten weiteren Volksunterhaltungen der 
Intereſſengemeinſchaft ebenſo ſorgfältig vorbereitet und mit ebenſo 
viel Geſchick, Geſchmack und Humor durchgeführt ſein werden, 
dann können die Veranſtalter der Empfangs reudigteit und des 
Dankes der Zuhörer gewiß ſein. 

x Selbſtmord durch Erſchießen verübte geſtern mittag an der 
Ecke der ul. Wroclawska (fr. Breslauer Straße) und ul. Szkolna 
(fr. Schulſtraße) ein nur dem Namen nach bekannter Mann Viktor 
Bachowski, deſſen ſonſtige Perſonalien unbekannt ſind. Die 
Leiche wurde in die Leichenhalle des Stadtkrankenhauſes geſchafft. 

‚x Feſtnahme eines Diebes. Wegen Diebſtahls von Kloſett⸗ 
bleiröhren in der Glogauer Straße wurde geſtern ein Arbeiter 
Kaſimir Kolniczny verhaftet. 

& Glücklich verlaufener Unfall. Geſtern nachmittag wurde 
die Feuerwehr zur Hilfeleiſtung 1 55 dem ſtädtiſchen, früber Carl 
Near den Grundſtück in der Waſſerſtraße gerufen, weil zwei 

ferde in ein Loch gefallen waren, in dem ein Arbeiter beſchäftigt 
war. Der Arbeiter und die beiden Pferde wurden aus dem 
herausgehalt; ſie waren mit geringen Hautabſchürfungen davon⸗ 


gekommen. 

* Wagendiebſtahl. Von dem Grundſtück Venetianerſtraße 8 
wurde geſtern ein vierrädriger Handwagen im Werte von 4 Mil⸗ 
K Ein teures Nickerchen. Ein Reiſender, der am Freitag 
im Eiſenbahnzuge von Oſtrowo nach Poſen fuhr und unterwegs 
eingeſchlafen war, bemerkte bei der Ankunft in Poſen, daß ihm 
feine Brieftaſche mit 24 Dollars, und zwar 2 zu 10 und 2 zu 
2 „ſowie 6 Millionen Mark polniſch geſtohlen oder ſonſtwie 
abhanden gekommen wax. f 

Verfehlungen von Kraftwagenführern. der Zeit vom 
22. Oktober bis einſchl. 4. November wurden in en 134 Kraft⸗ 
wagenführer zur Beſtrafung aufgeſchrieben, und zwar 22 wegen 
Verſtänkerns der Straßen, 28 wegen Saher der hinteren 
Nummer des Kraftwagens, 9 wegen Fahrens o ne Licht, 2 wegen 
Fahrens auf der falſchen Seite, 89 wegen zu ſchnellen Fahrens, 
1 wegen Fahrens ohne Vordernummer, 8 wegen Fahrens mit nicht 
abgeblendeten Reflektoren, 13 a Offnens der Ventile in den 
belebten Straßen, 5 wegen unvorſchriftsmäßigen Signals, 1 wegen 
Stehenlaſſens des c ohne Aufſicht, obwohl die Ma⸗ 
chinerie in Bewegung war, 8 wegen Fahrens ohne Diplom, 1 wegen 

ahrens ohne Nummer, 1 wegen Fahrens ohne Chauffeurpapiere, 
1 wegen ungenügender Beleuchtung der hinteren Nummer. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 11 Dirnen, 4 Be⸗ 
trunkene, 3 Frauensperſonen wegen Verdachts der Unzucht, 2 Ob⸗ 
dachloſe, 4 Perſonen wegen Diebſtahlsverdachts. 

— — nn nn 


etretenen Nichtlieferung des Stromes durch das 
fa e e de an imfplge Mangels 2. anderen Be⸗ 
leuchtungsmitteln iſt das Poſtamt gezwungen, die Schalter 
für das Publikum ſchon um 4 Uhr zu 11 Zar Aus⸗ 
gleichung des Schalterdienſtes werden die Schalter nachmittags um 
1½ Uhr geöffnet. 8 

Neuſtact bei Pinne, 5. November. Zu dem Selbſtmord 
des Miezislous Konezal, über den wir berichteten, ift folgendes 
ergänzend zu berichten: Konczak hatte es verſtanden, eine 5 — 
berger Kohlenfirma um 105 Millionen zu beſchwindeln, worauf er 
Ni nach Neuſtadt zurückbegab. Als der Bromberger Kriminal⸗ 
boligei Meldung von dem Schwindel erſtattet wurde, ſtellte ſie Er⸗ 
mittelungen an, worguf K. in Neuſtadt verhaftet werden ſollte. 
Dazu kam es aber nicht mehr; denn bei ſeiner Feſtnahme zog K. 
plötzlich einen Revolver und erſchaß ſich. 

* Radziejow, Kujawien, 5. November. Am 15. v. Mts. brann⸗ 
ten dem Landwirt Kurtys in Vieganow zwei Getreide⸗ 
ſchober nieder, die ein vagabundierender Bettler angezündet 
hatte. — Am 21. v. Mts. brannte, wahrſcheinlich auch 
infolgg Brandſtiftung, ein Schober Wicke auf dem Gute 
Szezeblotom nieder. F. 

S. Rogaſen, 5. November. Die bisher aus anderen größeren 
und kleineren Städten gemeldeten Gaspreiſe werden durch den 


21500 fache 


* Brieſen, 2. November. Infolge der ſchon ſeit Tagen ein⸗ 


Beilage zu Nr. 253. 


hieſigen noch erheblich übertroffen, denn hier koſtet 1 Kubik⸗ 
meter Gas bereits 60000 Mark. Dabei ſind die Preiſe für 
Lebensmittel uſw. keineswegs hier billiger, als anderswo, man 
lebt alſo ſchließlich teurer als in der Großſtadt, zumal man noch 
die öfters unvermeidlichen Reiſen nach der Großſtadt in Betracht 
ziehen muß. 

5 Aus Oſtdeutſchland. 

* Militſch, 4. November. In Gegenwart des Generals Luden⸗ 
dorf und von ungefähr 400 ehemaligen Alexander! Ulanen fand 
hier vor einigen Tagen die feierliche Enthüllung 
eines Denkmals für den im Weltkriege gefallenen be⸗ 
kannten Flieger⸗Hauptmann Freiherrn von Richt⸗ 
hofen, ehemaligen Angehörigen des Alexander⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ments Nr. 1, ſtatt. Die Stadt war feſtlich geſchmückt. 

* Schneidemühl, 3. November. Eine für den Stadtkreis 
Schneidemühl erlaſſene Verordnung des DOberpräjr 
enten verbietet, die Preiſe für Lebensmittel jeg⸗ 
licher Art innerhalb eines Zeitraumes von 24 Stunden 
zu ändern. 


Eingelandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung feine Gewähr bezüglich des Inhalte 
gegenüber dem Publitum, ſondern nur die preößgeſetzliche Verantwortung.) 


Wie man Gas ſpart. 

Mit großem Intereſſe leſe ich die Berichte der Stadtverordneten⸗ 
ſitzungen. Jeder Bericht berichtet über Erhöhungen des Preiſes für 
Gas, elektriſchen Strom, Waſſer, Löhne, Gehälter uſw. Das geſchieht 
jetzt im Monat vier mal. Ofter iſt nicht möglich, weil nur ſo viel 
Sitzungen ſtattfinden. Angeſichts deſſen frage ich die maßgebenden 
Inſtanzen, warum heute. am 6. November, früh 6% Uhr, alſo bei 
Tageshelle, Poſen illuminierte? Jedenfalls konnte ich feititellen, daß 
heute zur angegebenen Stunde noch ſämtliche Straßenlaternen brannten 
auf dem Plac Wolnosci (fr. Wilheimplag). ul. 27. Grudnia (fr. Ber 
linerſtr.), ul. Jasna (fr. Buddeſtr.), ul. Zwierzynlecka (fr. Tiergartenftr.), 
Wjazdowa (fr. Vor dem Berltner Tor). Ein Steuerzahler. 


Briefkasten der Schriftleitung. 


Aus rünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsgutttung unentgeltlich 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenr 
ein Briefumſchlag mit Fretmarke beiliegt.) 

DO. H. in P. 1. Über die Auszahlung der Lebensverſicherungs⸗ 
ſumme iſt uns keine en in dem von Ihnen ange- 
regten Sinne bekannt. ir ſind aber der Anſicht, daß die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft je nach dem Grade ihres Anſtandes eine Um ⸗ 
wertung des Nominalwertes der 8 ohne weiteres 
vornehmen wird. 2. Die Frage der Höhe der Hypothekenzinſen 
unterliegt gegenwärtig freier Vereinbarung. Die Hypothek fell 
brauchen Sie nach den von uns mitgeteilten Gerichtsentſcheidungen 
nicht nach dem Nominalwerte zurückzunehmen. Wenn wir vor 
einiger Zeit als Grundlage für die Umvalutierung das 300 bis 

fache angaben, jo war damals durchaus richtig. Heut 
allerdings hat ſich das Bild infolge des weiteren Sinkens der pol⸗ 
niſchen Mark geändert. Eine Poſener Hypothekenbank forderte 
dieſer Tage das 1500 fache, einen Satz, den wir für durchaus 
richtig halten. ; 

R. H. Eine Trillion iſt gleich einer Million Billionen und 
wird geſchrieben mit 1 und achtzehn Nullen. 

A. E. 100. 1. Dieſe Frage läßt ſich weder bejahen noch ver⸗ 
neinen. Ihr Sohn müßte einen Einbürgerungsantrag an die 
Wojewodſchaft ſtellen; wir möchten aber vor allzu hoch geſpannten 
Erwartungen warnen. 2. dem ſtä nichts im Wege. 3. Im all 
gemeinen auf nicht längere Zeit als vier Wochen. 4. Das kommt 
ganz auf den Wortlaut des Jagdvertrages, den wir nicht kennen, 
an. Im allgemeinen erſcheint die Kündigung ausgeſchloſſen; da⸗ 
gegen iſt eine Erhöhung der Jagdpacht nach den heutigen Zeitver⸗ 
hältniſſen berechtigt. 5. Zur Beſeitigung wilder Kaninchen auf 
Ihrem Grund und Boden brauchen Sie weder die Erlaubnis des 

dpächters noch einen Jagdſchein. Wenn Sie aber die Kanin⸗ 
3 abſchießen wollen, müfjen Sie einen Waffenſchein haben. 
Roter Damm 11. Klein. Bücher aus Deut d ſind nur noch 
gegen Vorauszahlung des Betrages durch die Poſener Buchdruckerei 
und Ver talt T. A. Zwierzyniecka 6, zu beziehen. Die 
Schlüſſelzahl für deutſche Bücher beträgt 1 300 000; das 
heißt alſo den Verkaufspreis mit dieſer Zahl multipliziert. — Das 
Werk: Touſſaint⸗Langenſcheidt „Engliſch“ für den Selbſtunterricht 
könnten Sie von genannter Firma für 2% Millionen Mk. beziehen, 
unter Zuſchlag für Porto und Verpackung unter Poſtnachnahme⸗ 
Die beiden anderen angefragten Werke ſind bereits verkauft. 
. F. Sie haben das Recht, die Wurzeln der Bäume aus dem 
Ihnen gehörenden Acker zu entſernen. 


i Spenden für die Altershilfe. 


100 000. M. 


C 
V 
Sammlung bei der Vereinsfeier des Rudervereins 

* ma A ara 800 000.— „ 


8 000 000.— M. 
Vortrag aus Nr. 250 . 231600. . 
12 316 000.— M. 

Berichtigung: In Nr. 250 mußte es richtig heißen Kaffeer 
geſellſchaft W. O. (nicht Kaſſengeſellſchaft). 

K. Z. ſchreibt uns zu feiner 19. Rate: Im „Poſener Tageblatt ⸗ 
vom 19. 7. 1923 las ich folgendes: Rawitſch, den 10. 7. 23. 
Ein armer 80 Jahre alter Greis von hier, der kürzlich zum erſten 
Male feine erhöhte Altersrente im Betrage von 80 (00 M. erhielt, 
ſpendete davon voller Freude und Dankbarkeit aus eigenem An⸗ 
trieb 1000 M. für die biefigen Waiſenkinder. Eine kleine Gabe, 
und doch fürwahr eine Tat, die vielen als Vorbild zur Nach⸗ 
eiferung dienen könnte! Wo ſind die Neuen? — 


“ 
Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 
Nr. 200 283 Poznan einzahlen bzw. überweiſen, müſſen dies aber auf. 
dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. a 
Weitere Spenden erbittet und nimmt gern enigegen 


Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Ben- Beſtellungen 


für November 


auf das Poſener Tageblatt verbunden mit 
15 Poſener“ Warte) 
werden noch fortwährend 
von allen Poſtanſtalten, den Briefträgern, 
unſeren Agenturen und in der Hauptgeſchäftsſtelle 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenftr.) 
angenommen. 
Man verſäume nicht, bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 
die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 
zu beantragen. 


rr 


Handel und Wirſſchaft. 


Induſtrie. 

O Die Zyrardöw- Werke die bisher in ſtaatlicher Regie waren. 
ſind vom 2. November in den Beſitz von Aktionären übergegangen. 
von denen ein franzöſiſches Konſortium ein Drittel der Aktien oder 
12 000 Stück beſitzt. Zwei Drittel befinden ſich in den Händen 
polniſcher, ruſſiſcher und anderer Aktionäre. Der gegenwärtige Direktor 
iſt zurückgetreten. Die Leitung der Werke übernimmt die franzöſiſche 
Gruppe, obwohl fie nur 33 v. H. der Aktien im Beſitz hat. Sie bildet 
jedoch eine geſchloſſene Einheit. Ende vorigen Monats fand eine 
Sitzung der Aktionäre ſtatt, in der auch der neue Vorſtand gewählt 
wurde. 

© Die Zuckerproduktion in Polen wird auf 360 000 Tonnen 
veranſchlagt. Dieſe Ziffer würde einen Zuwachs von 31 8 v. H. im 
Vergleich zur letzten Kampagne bedeuten. Die Zuckerinduſtrie be⸗ 
abſichtigt, auf Grund einer Verſtändigung mit der Regierung. 
120.000 Tonnen zu exportieren. 

A Eine Bank zur Finanzierung der Induſtrie. In der ber 
gangenen Woche fand in Danzig eine Konferenz von Vertretern 
dreier Finanzgruppen, einer polniſchen, einer deutſchen und einer 
franzöſiſchen, ſtatt. Beſprochen wurde die Eröffnung einer großen 


Bank in Kattowitz. Die e be dieſer Bank ſoll die Finan⸗ 
zierung der N Indu trie ſein. 
Neue Ein⸗ und Ausfuhrabgaben. Das Haupt⸗Ein⸗ und 


Ausfuhramt hat die IN für Zwiebeln, Sämereien, 
Mohn, Senf und Malz auf 30 Prozent des Ausfuhrgewinnes feſt⸗ 
geſetzt. Beim Malz macht dies 10 Dollar von einem Normale 
waggon. Es wurde die Ausfuhr von 135 Waggons Malz geſtattet. 

Durchgehender Warenverkehr von Deutſchland nach Rußz⸗ 
land. Am 1. 12. fol der deutſch⸗litauiſch⸗lettiſ ai Vertrag 
über den Güterverkehr in Kraft treten. iſchen den ein⸗ 
zelnen gen iſt es bereits zur völligen Eini⸗ 
Bas gekommen. Vom 1. Degember ab wird die Umladung von 

aren an der lettiſch⸗ruſſiſchen Grenze überflüſſig, und es be» 
ginnt der direkte Warenverkehr zwiſchen Moskau und ben oſt⸗ 
preußiſchen Eiſenbahnſtationen. 
Von den Aktiengeſellſchafteu. 

9. Cegielski T. A. in Bofen Die Generalverfammlurg findet 
19. November 1923, 11 Uhr vormittags, im Sitzungssaal der Bank 
Zwiazku Spotek Zarobkowych, Poſen, Plac Wolnosci 15, ſtatt. Eine 
Kapitalerhöhung auf 6 Milliarden 300 Millionen durch Aus⸗ 
gabe von Aktien in Höhe von 1200 Millionen und 300 Millionen Mar 

orzugsaktien wird geplant. 0 

„Tartak“ S. A. in Wreſchen. Die Generalverſammlung het 
beſchloſſen, das Aktienkapital um 480 Milltonen auf 600 Millionen 
Mp. nom. zu erhöhen, durch Ausgabe von Aktien III. Emiſſion. 
Die Aktionäre erhalten auf jede 1000 X 
von 1000 Prozent und 2 Aktien zum Kurſe von 3000 Prozent. Die 
neuen Aktien find ab 1. 1. 1924 dividendenberechtigt. Das e 
recht kann ausgenbt werden dei folgenden Banken: Zwiazku Spolek 
Zarobkowych in Poſen, P. K. O. in Wreſchen, Bank Kupiecko⸗Prze⸗ 
zuyskowy in Wreſchen. Bank Pozyezkowy, in Wreſchen und in der Kaſſe 
der Aktiengeſellſchaft in Wreſchen und erliſcht am 10. Nov, 1928. 

Hurtownia, Ziemi Kufawskief T. A in Inowroclaw. 
Die Generalverſammlung findet am Sonnabend, dem 24. November 1923 
abends 7 Uhr im Saale des Park Miejski in Hohenſalza ſtatt. Kapital⸗ 
erhöhung. (M. P. 249). 

Drukarnia Katolieka T. A. in Poſen. Die Generalver⸗ 
2 findet am 22. November 1928, nachm. 5 Uhr in den Geſchäfts⸗ 
wäumen Aleje Mareinkowskiego 24 ſtatt. (M. P. 250). y Re 

Cukrownia i Raffinerie „Mileſöw! T. A. in Mile jow 
6. Lublin. Die Generalverſammlung 


niczy) in Lublin ſtatt. (M. P. 250). 

Bank Wschodni S. A. in Krakau. Die Generalberſammlu 
findet am 24. November 1923 nachm. 6 Uhr im Sitzungsſaal der Ban 
— 1 „ (Vorſtadt) Nr. 42/44 ſtatt. italerhöhung 
i „Bieltzua“ T. A. in Poſen. Die . vom 
7. September 1923 hat beſchloſſen, das Aktienkapital um 25 Millionen 
auf 40 Milltonen Mkp. zu erhöhen. Ausgegeben werden 2 Millio⸗ 
nen Vorzugsaktien Serie A und 28 Milltonen Stammaktien Serie B. 
Die jungen Aktien ſind ab 1. Januar 1924 dividendenberechtigt. Die 
Bank Przemyskoweow hat die Emiſſion übernommen und bietet fie den 
Aktionären zum Bezug an und zwar erhält ge alte Aktie zu 1000 Mek. 
nom. eine junge zu 1000 Mk. nom. zum Kurſe von %. Das 
Bezugsrecht iſt bel der Bank Przemystowcow aus zulben und er⸗ 
liſcht am 25. November 1928. 

Von den Märkten. 

Edelmetalle. Warſchau, 3. 11. 23. In freiem Verkehr für 
Ig in Tauſend Mip.: Gold 1100—1125, Platin 6300-6400, Stiber- 
tubel 570—580, 1 g Feinſilber 36. Neuyorf, 2. 11. 23. Diskont 
4%. Ant, Silber 99. ¾. Ausl. Silver 63. 

Metalle. London, 2. 11. 23. Standardkupfer 60.11.83. Eler⸗ 
trolit 64.10, Standardzinn 208.7.6, Blei bar 29.10, Zink bar 88.5, 
Antimon engl. 38.55, Queckſilber 9s Neuyork, 2. 11. 28. Elek 
krolitkupfer 12.75, Zinn 41.87, Blei 6.75, Roheiſen 22.25, Weihe 
blech 5.50. 


| Obftplanfagen, Obffgärten 
ee. 


O. Thon, Poznan 


ul. Glogowsta 109. 
Beſuch zwecks Information unverbindlich, 
gegen Erſtattung ber Reiſeſpeſen. 


2 


bis zu 1000 Morgen bei voller Aus zahlung, 
evil. gegen Induſtriewertpapiere zu 


kaufen geſu cht. 
St. Harkowskl, Katowice. 


G 


empfiehlt 
fich 


Beamten 


auf mein ca. 900 Morgen großes Gut, der unter meiner 
Leitung zu wirtſchaften hat, polniſche Sprache erwünſcht. 


Gehalt nach übereinkommen in Roggenwährung. 


Furchheim, Mylin, Post Srodki. 


ark. Aktie 4 junge zum Kurse] Kredytowz 


ndet am 9. November 1923 |( 
nachm. 4 Uhr im Sitzungsſaal des Landw. Syndikats (Syndykat Rol⸗ ( 


ae 8080007 deten 


Wirtschafts assistent 
Serrfchft Klenka, "Nowemiasio ll. I. 
Schneiderin 


Zeitungsausträgerlinnen) 


Geſchäſtsſtelle des „Poſener Tageblattes“. 


Noſener Fagebtlanl. Fe, 


Produkten. Chicago, 2. 11. 23. (Dezembernotierungen) 
Weizen 107, Mais 73.63, Hafer 41.37 Roggen 69.62. Hamburg 
2. 11. 23. (In Goldanleihe.) Weizen 2.25 — 9.35. Roggen 2—2.10, 


Hafer 2.25—2.35. Wintergerſte 2.35—2.40, Sommergerſte 2.35—2.40. 


Oele und Fette. Poſen, 8. November. Preiſe in Geſäßen zu 
100 Klo loto Lager in Ziotg Polskie = Schweiger Frauk. Petroleum 
32, Benzol 67. Gudron 17, Tovottefett 47, Paraffin 52/5473. raff. 
Ol 608/20— 24.40 1012/02; 3—8.5/50—36; Ben zin 0,610/20-—85 ; 
0.72/30 —76, 0.731) 0-71.80; 0.74/50 —67.60. 

E Poſener Börſe v. 6. 11. 1923. (Vorbericht 12,80 mittags.) 
An der heutigen Börſe hat ſich das Ben Intereſſe in der Haupt⸗ 
ſache den Bankaktien zugewendet. Aus dieſem Grunde ed 
bei einem Teil der beſonders ſtark unterbewerteten Bankaltien 
eine ſehr ſtarke N e ſtatt. Des . blieb 
bis zum Augenblick, da dieſer Bericht geſchrieben wird, fs Bank- 
aktien außerordentlich ſtar k. Alle Bankaktien find geſucht und 
befeſtigen den erreichten hohen Kurs. Bk. Kwilecki erreicht zu 
Beginn 80 000 Proz. und beſſert in ganz kurzer 8006 big auf 
110 000 Proz. auf. Bk. e fe t mit 70000 ein, K. 


winnt raſch 100 und bleibt dort bis zu dieſem Augenblick feſt 
Bk. Zjednoczony notiert 12 000, Bk. Zwiazku Spöte ges mit 
160 000 ein und erreicht ſchnell und mühelos 190000. BE Han⸗ 


dlomy kann von 60 000 auf 70000 aufbeſſern. Am ſtärkſten A; 
prozentual die Steigerung bei der ſehr lag en Aktien⸗ 
irn die noch geſtern mit 16 notierte. e 

ute mit 25 000 ein und erreicht ſpielend 40 000 Prog., um dort 
hisher feſt zu bleiben. Die Induſtriewerte halten den erreichten 
Kurs feſt und ſchwanken nux geri Es nennt die Maklertafel 
folgende Orientterungskurſe in Taufe Proz.: Arcona 70, Barci⸗ 
fowsfi 27,5 Cegielskti 50—52, Centrala Stor 85, Garb. Sawickt 
35—45, C. Hartwig 17—18, Kantorowicz 85, Herzfeld 280970, 
Pogn. Spokka Drzewna 65—68, Papiernia Byd 22. Patria 21 
Wisda 400, Tartak 10—9—7, Tri 85, Unja 87 R 150. 
Wie der Schluß der Börſe ſich geſtalten wird, war bis zu dieſem 
Augenblick noch nicht feſtzuſtellen. — Korrekturen fann der 


— 


offizielle Kursgettel wahrſcheinlich 

a Berichtigung. Im Poſener Boörſenvorbericht („ Poſener 
Tagebl.“ Nr. 252 2 8 Nodembet) muß es heißen: (Zeile 12) Bank 
Ziemian 16 500, nicht 165 000, und (Zeile 13) Centrala Stör, 
nicht Hurt. Stör. 

E Warſchauer Börſe nom 8. 11. 28. Auf dem Debiſenmarkt 
iſt die Tendenz ſeſt. Der Dollar notiert 1 770 000. das engl. Pfd. 
7800060. der Schweizerfrank 31100), der Goldfrank 338 000. Die 
Millonowka erreicht den Kurs von 20500, die Ztotydons 282 500, 
die Goldanleihe 1500-1625. Auf dem Aktienmarkt macht ſich weitet 
ſteigende Tendenz bemerkbar. Bankwerte notieren: Dis 
koniowy 2950 achodni 2600-3000, Ziedn. Ziem Polskich 
400450, Zw. Spötel Zarobk. 1000 —1405 ndlowy 1300-1350 
in Warſchau 240-250, Mafopols hi 550, Spot 
dzielezy 600-640. nduſtrie werte: Sole Votaſowe 
2150-2200, Puls 165170. 181 1150-1600, Spieß 515-580, 
Wildt 170-180, Chodorow 21 2150, Czaſtocice 17 5070-17 700, 
Tow. Fabr. Cukru 3900-3750, Gostawice 9/5, Kop. Wegla 3900 
bis 4250 Cegielski 500—510. Modrzeſom 4350-4400, Starachom ce 
1750-1900, Parowoz 180215. Pocist 390-870. Zieleniewskt 7400 
bis 7850, Zyrardow 230 000. Zawiereie 240000, Polska Nafta 125 
Emielöw 4—440, Tfanina 32—33. Haberbuſch 3—3100, Spiritus 370, 


ch 
Nobel 620—610, Unja — abet 315, Polski Bloyd 50—55 
Marynin 8—825. 


Auszatzlun rc 
236 000). Prag, Auszahlung Bart au 
Dfenpeft, 1—1.50 (Parität: na 190 
ſchau 0.000 06 (Parität 1 675 000). London. 
{tan 0.000 012 82 (Parität: 7 800 000). 
Warſchau 1.25 (Parität: 80.00). Bakare 
ſchau 1.50 (Parität: 66.60). 

Je Züricher Börſe vom Z. November, tliche 
een ee e Nr 
32,25, Wien 0,007 928, hd | 16.45, Matlanb 
27,75, Ofenpeſt 0,0908, of ta 5,20, Umfterdam 217,75, 
2 e REHTE N Muikclar 

a dr e · 
Belgrad 6,575, Athen 8.65, see 8,25, 


Die Goldmark in Polen am 6. 11, 1998, . and 
bem ” r 500. 


rſchauer Dollarkurs (1 Dollar = 4.0 
Die Goldmark in Polen am 6. November errechnet aus der 
8 gan 1 Bun 000 N. M Be Tiänel uud be 


Danziger Dollarparität 
457 000 M. 


zahlung 
ar» 


f) 


utssekretärin 


die der polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig iſt, für bald geſuchl. 
Desgleichen zu ſofortigem Antritt ein 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis. 
abſchriften erbeten an 889 


ow. Jarocin. 


ir eleg. Damengarderobe 


auch außer dem Haufe 


Poznan, Sw. Marcin 31. 


x 
teäger, 
* 


evangel., 18 

ge paul 
1 

vorzugt. 

wünſcht. 

9636 an bie 


können ſich melden in der 


es Papier ſetzt C 


Nr Poznan Telephon 3243. 


verläfl. Zeitungs- 
Kir ein 
ener Tageblatt. 
Stellengeſuche 
Junges Mädchen, 
tellun 
bübung. Sanbirushaft ber 
Lan alt Bes 
N 


Bank Zjednoczenia 1.—IIl. Em. 12 000--15 000 7000 
Bank Zw. Spötet Zarobt. 1.-XI. Em. 160 000-190 000 140 000- 150 000 
Polski Bank Pandi, Poznan I. IX. 60 000--80 000 40 000 45000 
Pozu. Bani Jiemian l.—V. Em. 25 00045 000 15 00020 000 
Wielkop. Bank Rolniezy T.-IV. Em. 7000 —.— 
Bank M. Stadthagen ⸗Bydgoſzez 

IV. Em. (exkl. Kup.) —.— 40 000 

Induſtrieaktien: 

Arcona I.—V. Em. ( Kup.) 70 000 70 000 
R. Barcikowski I.— VI. Em. . 27500 25 000—27 500 
Browar Krotoſzyaski L-IV, Em. 180 000 160 000. 170 000 
H. Cegielski l. —-IX m. 9 52 00050 000 


Centrala Rolnilow I.—VII. Gm. 6000. 8500. 7000 7000 6000 
Centrala Stor l. -V. m. 0 


85 000 85 000 
Garbarnta Sawlekl. Opalentea I. Em. 40 00065 000 80 000 
Galwana er. J LI. Sm . 20000 


Goplana 1.— . u & 
LU 0. era 18 


000 
000—16 500 


— 


„Hartwig .— 
Hartwig Aantorersien I. Em. 85 
urtownia Drogeryſna I. —III. Em. 8000 


urtownta Zwiszkowa 1.—IV. Em 4000 450) — — 

rzfeld⸗Biktortus I.—I. Em. . 269 000-270 000 250 000 

fra l.—III. m. 6000085 000 55 000 

inn Ins 
‚ra Is * 

(exkl. „„ „„ „ „ „ „ 3500000 2 800 000.8 000 000 
Dr. rd. .I. Em. 2 000 000-1 900 000 n 
Mtyn tadski J. —III. Em. . 27 500 — — 

Miın Ztemtonskt I. Em. o. Berugse. 68 000 60 000-82 50 
Mitynotwörnſa J. -V. Em. . . 38000 85 000 — 
eee, ae 
arinin Ball. ogrodn. w —.— 
S. Pendowsti I. III. Gm. n 21 000 — 
Bapternia, Budgoisen AV. m. 21 00028 000 
Patria I. - VIII. Em. 96935 „45 * 50 
Plotue ol. m. „ „ „„ — 5⁵ 
Dozu. Spotta Drzewua l.-VII. Gm. 65 00068 000 65 000 
neumatik LITT. 8000 


a: 25 000 
15 000--10 000 
— 


Tri 1.— 


„Hl früher Bengel 1. u. Ul. Gin. 
0 


me Run. . 7000,90 000 300 000-365 000 
San Oſtrowo l.—-IV. Em. 15000 150 
Wisla, Bydgoſzeg I. —II. Em. 400 000 390 090-400 000 
Bled. Hrowar. Grodzistie I. — IV. Gim. 60 000 


0⁰⁰ 
Tendenz: Für Bankaktien ſtark. im übrigen feit. 


Warſchauer Vorbörſe vom 6. November. 


rr Dollar 1870000. Engliſche 
Pfund 7800 000. Schweigert Franken 311 000. Franz 
Franken 105 000. 


Warſchauer Börſe vom 5. November. 


en 
Yelgten z 8. 80 70-86 800 Pars 101 850-101 800-101 398 
Berlin und g 51 18849 600.- 51 150 


N rag 
7 7651 875-7 . . . 815 00-811 000 
Neuvork . 1 7500001 740.000 . 25 
—F: „ —— 1 BER 
oldfran k. . 339 600 bons. . 220 —232½ 


Danziger Miltagsburſe vom 6. Nopembet. 
Polen narf in Danzig 6 000 000 0007 000 000 000 
Dollar n Danzig. . . 1 Billion 100 Milliarden 


—— 


vom 
Disk. Kom. „ „ Billionen 


Sana ee 
— . —— 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Aubyatlumg Holland ac 
- Bonbon 1 Bill. 900 Miltard. 
Neuvort 420 Milliarden 


I 


— 
9 


ul, Mieliyhsklego 23. 


Schreib. 


0 
beit,, fucht. geſtagt auf la | yore 
e e * 1 


1. 
Of. 
re el. tele 


ee en Miöchen 


Wirtschafts- 
t. liebſten 
. fofoet oder 
später gesucht. 
Jran M. Gilde, 
Grob zisk (Grätz). 
—— 4 
Aelieres Fräulein mit gut. 
Zeugn. empfiehlt als en 
dame. Stütze oder ſelbſtän⸗ 
dige Wirten Frau Marie 
Miets büro; 
Sw. (8890. 


eſtellt. fin 


unter G. A. 9867 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Akabemiker (Juriſt), evangel., 
perfekt 1180 123 Haake als 


Gutsiehretär. 


f d. DL | Offer. unt. 9646 an bie @ejät. 


7 


in 


